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vom Tage.
Die Untersuchung des AttentatSplanS gegen

S ?cckt hat überraschende Ergebnisse betr . die Hinter »
manne ? des Plans ergebe «. Neuerdings wurde der
Vorsitzende des Alldeutschen Verbandes . Justi ^rat
(5 ! ,ist, vernommen .

Dk-r Hitlcr -Ludendorss -Prozeh wird am 18. Fe .
brnar aus der Festung Landsberg beginnen .

Der amerikanische Stahlkönig Charles M . Schwab
ist, aus dem Nuhrgebiet kommend , gestern in Rer -
lin eingetrossen , wo er n . a. eine Unterredung mit
Dr . Stresemann hatte .

In der Schlußsitzung des Ausschusses öc3 Völker¬
bundes zur Beratung der ungarischen Fragen wurde
der Wiederausbauplan für Ungarn einstimnug an -

genommen .

Lenin .

Dr . Heinrich Teipel .
Wladimir Jljitsch Uljanow , genannt Lnnn . ist

gestorben , ein äföenfch, der eine Revolution in Szene
setzte, wie sie die Weltgeschichte als das Werk eines
einzigen Pianncs noch nicht gesehen hat . Sie ist
zivar nur in einem großen Lande zum Durchbruch
gekommen , aber ihre Wogen prallen auch heute
noch mit großer Wucht das Gesüge vieler anderer
Völker in fast allen Erdteilen an und haben vor »
übergehend auch schon manches Bollwerk staatlicher
Macht , daß sich ihnen entgegenstellte , überflutet .
Lenin war keiner von den Enterbten NuUands , er
stammte nicht aus der großen Proletariaschicht der
Leibeigenen , sondern war der Sohn eines Guts -
besitzers , der sein gesundes Einkon !men hatte und
eine geachtete gesellschaftliche Stellung besaß . Und
>doch war er Revolutionär , wie keiner seines Alters ,
Revolutionär mit einer Inbrunst des Hasses gegen
d !e bestehende Ordnung , von einem Zielbewußt -
isein und einer rücksichtslosen Tatkraft , wie er nicht
alle Jahrhunderte geboren wird . Er war ein
Revolu ' ionär ohne Sentimentalität , von einer sel -
jenen Kühle und Schärfe des Verstandes und in
seinem Handeln frei von romantischen Neigungen
und von Hemmungen und Rücksichten, welche das
starre Festhalten an theoretischen U^berlegungen
mit sich zu bringen pflegt . Er war ein Politiker
!der revolutionären Tat , der wie wenige den Augen -
blick vorznbereiien und zu nutzen verstand und mit
hervorragender Fiihrerbegabung die Wünsche und
Stimmungen des russischen Muschiks für seine
Zwecke zu nutzen wußte .

Revolutionär wurde Lenin als Student der
Rechte . Sein Bruder ist wegen revolutionieen
Umtrieben in jungen Jahren hingerichtet worden ,
Er selbst hat das Brot der Verbannung (.stcn
müssen . Er war es , der in der jungen ' ozialistischen
Bewegung Rußlands den revolutionären Gedanken
zum Durckbruch brachte , der das Kleinbürgertum ,
d ?n Revisionismus und Opportunismus , den

,
"
.Liberalismus " im russischen Sozialismus bis anss

Blut bekämpfte und auf der Londoner russ
'
nchen

Sozialisten -Konserenz im Jahre 1903 die Spaltung
ides russischen Sozialismus in Bolschewiki (d . h.
Mehrheitler mit extremem Programm , geführt
von Lenin ) und Menschewiki (d . h . Minderheitler
mit .woüßN ' radikalem Urogramm , geführt von
Markow ) durchsetzte. Er hat auch aus Karl Marx '

Schriften den eigentlichen Revolutionsgedanken ,
bas revolutionäre Prinzip herausgearbeitet und
damit Karl Marr in einer Weise interpretiert , daß
darüber heute noch nicht die revisionistischen Philo -
logen des . Marxismus zur Ruhe gekommen sind.
Sie bekämpfen noch heute die Auslegung , die Lenin
-den Lehren Karl Marx gegeben hat , weil sie noch
nickt gemerkt haben , daß es Lenin lediglich daraus
ankam , Karl Marx für seine revolutionären Zwecke
zu gebrauchen und daß er ihn deshalb als Meister
und Apostel des revolutionären sozialistischen In «
stinktes hinstellen mußte . Marx war für Lenin nur
ire große Kulisse seiner revolutionären Bestrebung .
Wenn mau die Schriften Lenins nachliest , an erster
Stelle das Werk »Staat und Revolution "

, so muß
man zugeben , daß Lenin seine Interpretation mit
einer logischen Schärfe und Konsequenz , man möchte
fast sagen , mit einer logischen Grausamkeit durch-
fuhrt , die durch ihre Selbstsicherheit allerevisio¬
nistische. Kritik von vornherein j.

' glich?r Eindrucks -
Möglichkeit zum Wenigsten des imponierenden
Formates beraubt . Seine Darlegungen wirken bei
aller inneren Kälte außerordentlich suggestiv . Trotz -
id .' iu ist es Lenin mit seinem Marxismus sehr ernst
gewesen , er hat an ihn geglaubt , so wie er ihn auf -
faßte , er hat nicht belvußt die Marx'schen Lehren ,

. die in sich ja nicht eindeutig sind , verfälschen wollen
und er hat sich für ihre Durchführung mit brutaler
Rücksichtslosigkeit eingesetzt .

Er begann damit gleich, und zwar ohne Atem -
pause, nachdem er im November 1918 die Regie«
rung Kerensky gestürzt hat ^e . Er war sich darüber
klar , daß weder der russische Arbeiter und noch
weniger der russische Bauer seine Ideen und Ziele
ohne weiteres verstehen würde . Aber das machc«
ihm keine Sorget Ueber die „Uebergangszeit "

, wie
er es ngnnte , sollte ihm «in diktatorisches Rsg ?ment
!>!nwegh : lfen , er hoffte , daß er durch energische
Zwangsmaßnahmen allmählich doch eine überwie-
jgend? öffentliche Meinung für die Zweckmäßigkeit

und Güte seiner Umwälzungspläne gewinnen
könnte , daß Zwang und öffentliche Meinung all -
mählich eine „ Gewöhnung " (dieser Begriff spiel bei
dem Theoretiker Lenin eine große Rolle ) herbei -
führen würde . Seine materialistische Auffassung
vom menschlichen Wesen kommt in diesem Gewöh -
nungsbegrisf ganz besonders deutlich zum Aus -
brück. Aber Zwang und Diktatur und die -Tscheka
mit ihren fürchterlichen Grausamkeiten auch das
kaltblütige Hinopfern von Millionen von „Gegen -
revolutionären " haben diese „Gewöhnung " nicht
zu Wege gebracht . Die Zweckmäßigkeit seiner Ge -
sellschaftsziele bat das naive russische Volk in seiner
Gesamtheit nicht zu begreifen vermocht , am aller -
wenigsten die landhungrige Landbevölkerung , die
rund 75 bis 80 Prozent der russischen Gesamtbe -
völkerung ausmacht . An dem Selbsterhaltungsbe -
trieb und dem natürlichen Trieb nach persönlichem
Eigentum sind die Leninschen Weltverbesserungs .-
Pläne in Rußland jäh gescheitert .

Aber Lenin hat rncktf gezögert , und darin zeigt sich
wieder die bedenkenlose Elastizität dieses Mannes ,
im letzten Augenblick vor der unvermeidlichen
Katastrophe eine Revision seiner Marxistischen
Gesetzgebung vorzunehmen und sie Schritt für
Schritt abzubauen . War bisher jeglicher Besitz in
Rußland verstaatlicht , so ist es seit zwei Jahren nur
noch die Großindustrie und der Außenlxmdel . Die
Kleinindustrie und das Handwerk darf wieder nach
privatkapitalistischen Geschäftsmethoden arbeiten .
Das Priirzip des Staatskapitalismus und das des
Privatkapitalismus kämpfen heute in Rußland um
die Vorherrschaft . Dieser Konkurrenzkampf ist von
der Mokauer Regierung bewußt freigegeben und
mit grausamer Spannung sieht sie dem Ausgange
zu. Natürlich liegt ihr daran , daß die sozialisti -
sche Theorie die Oberhand behält und auf diesen
Wunsch ist ihre gesamte Außenpolitik eingestellt , er
veranlaßt sie, immer wieder den Weltrevolutions -
gedanken voranzudrängen . Denn darüber ist man
sich klar , daß der Sozialismus nicht durchzuführen ist
und auch der russische Staatskapitalismus nicht aus -
recht erhalten werden kann , wenn der Sozialismus
nicht bei allen Staaten verwirklicht wird , die in
enger wirtschaftlicher Verbindung miteinander
stehen .

Lenin hat das Ende dieses Kampfes , das uns
nicht zweifelhaft ist , nicht mehr erlebt . Es ist be-
merkenswert , daß er nicht gestürzt wurde , als er
mit der Revision seiner Wirtschasls -Ges«tzgevung
begann . Denn an einer starken kommunistischen
Opposition hat es nicht gefehlt . Daß das nicht ge -
schah . hat seinen wesentlichen Grund in der außer -
ordentlich begabten Wei 'se. mit der Lenin seine An -
Hängerschaft zu behandeln versteht . Man kann es
einen Trick nennen , daß Lenin seine Fehler , die er
beging , immer mit voller Aufrichtigkeit aussprach .
Jedenfalls verschaffte er sich mit solcher Methode ,
die allen bisher erfahrenen Gepflogenheiten der
hohen Diplomatie , schnurrstraks widersprach , ein
ganz . außerordentliches Vertrauen zu dem Ruhm
seiner Fiihrereigenschaft , seiner geistigen Klarheit
und Willensstärke gesellte sich so auch noch der Ruhin
rücksichtsloser Wahrhaftigkeit gegen sich selbst.
Wenn Lenin in letzter Zeit in Versammlungen auf -
trat , dann wurde er von seinen Anhängern fast wie
ein höheres Wesen umjubelt und verehrt . Schon
heute webt die russische Legende ehrfürchtige Sagen
um sein Haupt . Von Millionen wird er mit Recht
verabscheut , aber Millionen ist er auch Prophet und
Erlöser , ist er , wie Radek einmal in der Roten
Fahne schrieb, der „Moses , der die Sklaven aus
dem Lande der Knechtschaft herausführte , inn mit
ihnen ins gelobte Land einzuziehen .

"

Die Nachfolge Lenins «
Bis zur Wahl des Nachfolgers Lenins werden

R y k o f f und K a m e n e w die Geschäfte des Vor -

sitzenden im Rate der Volkskommissare weiter süh -

ren . Kamenew hat einen Befehl des Revolutio -

nären Kriegsrats an die Rote Armee und Flotte
unterzeichnet , in der diese aufgefordert werden , mit

noch größerer Kraft auf ihrem Posten als Vertei¬

diger der Eroberungen der großen Eroberungs -

revolution zu stehen . Der Tod Lenins hat unter
den Massen große Bestürzung hervorgerufen . In
den Arbeitervierteln spielten sich außerordentliche
Tranerszenen ab . In den Straßen Moskaus sin -

den fast stündlich große Volksversammlungen statt ,
in denen der Trauer um Lenin Ausdruck gegeben
wird . v "

.
' '

•
'
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Das Beileid der deutsch« « Regierung .
Der deutsche Botschafter in Moskau ,

Gras Brockdorff - Rantzau , wird mit der

Uebermittelung des Beileids der deutschen Reichs -

regierung an die Sovjetregierung beauftragt und

wird an den Feierlichkeiten anläßlich der Beerdi -

gung Lenins in Moskau teilnehmen . Auf der Ber -

liner russi ' ckien Botschaft wird voraussichtlich am

Samstag eine größere Trauerfeier stattfinden .

Tic französisch -' Presse zum Tode Lenins .

Die Humanit ^ erscheint anläßlich des Todes von
Lenin mit einem Trauerrand . Das kommunisti !>

'. 'e
Blatt widmet - dem Diktator einen bewegten Nack-

ruf : die ' bürgerliche Presse äußert sich dagegen lehr
zurückhaltend und fällt im allgemeinen ein » ngün -

stiges Urteil über Lenin .

Der Sachverftänüigenausfchuß
unö Sie Golünotenbank .

Paris , 23 . Jon . Die Leichtigkeit , mit der der
Sachverständigenausschuß seine gestrigen Beschlüsse
faßte , hat >n diplomatifchen Kreisen großes
Aufsehen erregt . Man ist der Ansicht , dav die
Arbeiten bereits bis zum 2V. Februar zum Ab-
schluß gclan !>en werden , wenn , wie bisher , vo, . und
nachmittags Sitzungen abgehalten werden . In
Berlin wird fick. der Ausschuß vcm 30 . Januar
bis 15. Fekinar aufhalten . Nach Regelun .« N:r
Bankfragen wird er mit der Prüfung des
deutschen Staatshaushaltes begannen .
Die Hyltung . die Dr . Schacht gestern in der Zitzuna
des Ausschiis>e? eingenommen hat , ist Gegellitanc '
günstiger Pre : -<koinmentare . Wie jetzt liestiti ^t
wird , hat Dr . Schacht im Laufe der Sitzung ror
allem die Notwendigkeit einer intelnationalen An -
leihe ge>:>' i . ö gemacht und den Standpunkt oertre -
ten , daß in erster Linie mit dem Ertrag einer sol-
chen Anleihe , im übrigen mit Hilfe deutschen Kapi¬
tals zur Begründung der neuen Goldnotenbank
( mit einem Kapital von 1 Milliarde Goldmark )
geschritten werden müsse.

Dazu schreibt der Petit P a r i s i e n : Diese
Auffassung halten wir für die richtigste . Bei dem
gegenwärtigen Zustande Deutschlands wird es
schwer saÄen , das deutsche Kapital vor dem aus -
ländischen auszubringen . Die Aussicht , auslän -
disches Kapital zu bekommen , wird vielmehr die
deutschen Industriellen bewegen , wenigstens ihre
Devisen heimzuschrtffen und sie der Staatsbank zur
Verfügung zu stellen . Im übrigen hat der Sach -
verständigenausschuß trotz der dringenden Borstel -

lungen Dr . Schachts sich nicht bereit gesunden ,
die Leitung der in Aussicht genommenen Bank
lediglich deutschen Direktoren anzuvertrauen -

, sie
wird sich vielmehr einer interalliierten Kontrolle
unterstellen müssen . Die Leituni der Goldnoten -
dank soll, soweit wie möglich , einen interalliierten
Charakter tragen . Es sragt sich nur , ob Frankreich
und Belgien darauf eingehen werden , daß die ge-

samten Finanzen Deutschlands unter
die Aufsicht eines interalliierten
F i n a n z d i r e k t o r i u m s gestellt werden , da

daß Direktorium gleiäMÜig eine hervorragende
Kompetenz in der Frage der Reparationen erlan -

gen würde .
Das Kapital öet Golönstenbank .

Die Errichtung der deutschen Goldnotenbank steht
bereits in nächster Zeit bevor . Das Kapital wird
nicht ein ? Milliarde Goldmark betragen , sondern
nur 4M Millionen . Tie Goldmark , die zur Alis -

gäbe gelangen soll , wird auf 1 °. 2790 Kilogramm
Feingold basiert sein . Sitz der Bank soll Berlin
sein . Die Reichsregierung wird einen Kommissar
ber der Bank ernennen . Das Verhältnis des deut -

schen Kapitals zu dem ausländischen steht noch nicht
fest.

Die deutschen Mslanösguthaben .
Die ReParationskommission gibt sol-

gendes Kommunique heraus :
Der Sachverständigenausschuß zur Prüfung der

deutschen Auslandsguthaben hat eine sorgfältige
erste Untersuchung der ihm unterbreiteten Probleme
vorgenommen . Er hat Herrn Dr . Schacht und
Herrn Bergmann über Fragen der allgemeinen
Beziehungen gehört , unter denen es dem Ausschuß
möglich sein wird , rascheste Untersuchungen in
Deutschland anzustellen . Der Ausschuß ^wird sich
kommenden Dienstag versammeln . Das Sekretariat
des Ausschusses , das in Paris bleiben wird , wird
in der Zwischenzeit eine bedeutende Menge von
statistischen Mitteilungen sammeln , die der Aiis -

schuß zur Durchführung seiner Arbeiten sür not -

wendig hält . — ( 5 ) —

Das öeutfche KnanZ - und

prsgramm .

Hamburger Rede Dr . Luthers .
Reichsfinanzminister Dr . Luther weilte gestern

in Hamburg , wo er auf Einladung des Ham¬
burger Usberseeklubs einen Vortrag hielt über
Wahr un gs -, Rhein - und Ruhr frage .
Einleitend führte er aus , daß wir vom Sachverstän -

digenausschuß die Feststellung der Wahrheit evwar -

ten über unsere Verhältnisse . Aus dieser Wahr -

heit dürfen wir hoffen , daß sich auch der Wille zu
einer Regelung herausschälen werde , bei der das
deutsche Volk bestehen und wieder emporkommen
kann . Weiter erklärte Dr . Lu 'her u . a . : Ich darf
versichern , daß seit 15 . November kein
Schatzwech ' el mehr dös kontiert wor -

den ist . Aber jetzt ist eine Balanzierung des

Haushaltsplans notwendig , um die Notenpresse
dauernd still zu legen . Die jetzige Steuerbelastung
geht über das politisch und wirtschaftlich vernünf -

tige Maß hinaus ; aber sie mußte jetzt erfolgen . Die
Steuerlast verteilt sich auf Reich , Länder und Ge-
meinden . Daher ist der Vorwurf falsch , das Reich
ziehe den Besitz zu wenig heran , da auch Ländern
und Gemeinden noch Einnahmequellen gelassen
werden müssen . Richtig ist serner , daß der Haus -
haltsplan keine Ausgaben für Reparationen und
Bosatziingskosten enthält . Die deutsche Arbeits -

leistung muß aufs höchste M ^ß gebracht werden .
In der Rhein - und Ruhrfrage ist die Regierung
zum Beobachten gezwungen . Die Franzosen und
Belgier scheinen eine Umstellung des Wirtschafts¬
körpers nach Westen vornehmen zu wollen , und
eine neue Art Reparationspolitik
einzuführen . Die rheinische Goldnotenbank soll , will -
kommen sein , soweit sie es vermag , der Industrie
Kredite zur Verfügung zu stellen ; aber wir können
die Bank nicht billigen , wenn sie von sranzöst

'
cher

Seite mit der Zerreißung der deutschen Währungs -
einheit betraut wird . Wenn aus den scgenauntcn
Ausgleichskassen eine französische Sleuerguelle ge-
macht werden soll , so muß ich dagegen pro 'estieren .
Eine produktive Gestaltung der Reichsbahn ist auf
die Dauer ohne die Einnahmen der jetzigen Regie
nicht möglich . Einzig die Freiheit der d .' ut 'chen
Wirtschaft und die politische Einheit Deutschlands
ermöglichen überhaupt die Reparationsleistungen .
Ich spreche die Hoffnung aus , daß in Paris sich auS
dieser Wahrheit der Wille zur Verständigung
ergibt . , „( * )

Die Regierung NaeömM

üu / lmte .

Die erste Arbeiteregierung in der Geschichte
Englands ist nunmehr auch sormell in ihr Amt ein-
geführt worden . , Gestern , am frühen Morgen scho «
begaben sich die Exminister des Baldwin -
Kabinetts in Audienz zum König , dem sie die Sie -
gel und Jnsignien ihrer Aemter wieder zur Ver -
fügung stellten . Hierauf « npfing der König , bei
dem sich auch der Prinz von Wales befand ,
die Minister des neuen Kabinetts , die er verei¬
digte und denen er Siegel und Jnsignien aushän¬
digte . Eine ungeheuere Menschenmenge hatte sich
vor den Eingängen des Buckingham -Palastes ver -
sammelt , um Zeuge dieses historischen Ereignisses
zu sein . Im Anschluß hielt das neue Kabinett in
der Downinigstreet , dem amtlichen Sitz d?r englischen
Ministerpräsidenten seine erste Sitzung ab . an der
unter Macdonalds Vorsitz zehn Mitglieder teil -
nahmen . Im Lause des gestrigen Mittwoch besuchte
Macdonald auch das Außenamt , um dort leine
Obliegenheiten als Außenminister offiziell zu über -
nehmen .
Lin Mißtrauensvotum öer Konservativen .
Eine Gruppe der konservativen Partei be-

absichtigt , kurz nach der Wiedereröffnung des Parla -
ments folgendes Mißtrauensvotum gegen
Ramsay Macdonald einzubringen :

„Das Hans hat zu einer Regierung , die nicht
einmal den dritten Teil der englischen Wähler dar -
stellt , kein Vertrauen , weil sie auszerdem
theoretisch und praktisch auf den Sozialismns ein »
geschworen und daher außerstande ist, die Verwal -
tung des Landes entsprechend den Wünschen der
großen Mehrheit seines Bürger durchzuführen ."

Die konservative Gruppe , die die vorstehende Re -
solution einzubringen gedenkt , steht unter der Füh -
rung des Abgeordneten Sir Kingleh Wood .

Weitere Mitarbeiter Macöonalüs .
Dem Kabinett Macdonald werden zahlreiche Mit¬

arbeiter fehlen . Der Premierminister beabsichtigt ,
eine Reihe von Unterausschüssen mit besonderen
Aufgaben zu betrauen . Die Daily Mail macht über
die Besetzung verschiedener Unterstaatssekretarposten
folgende Angaben : Unterstaatssekretär des Auswar -
tigen Amtes Puislonley . Erziehungswcsen Johns ,
Kriegsministerium . Major Attlen . Innenmini¬
sterium Davies , Finanzsekretär Lawson . Unterstaats -
sekretär für das Grubenweseu Shinwell . Ter
Daily Mail zufolge wird Hastin .is zum Tkiron -
anwalt und Slefser zum Generalstaatsanwalt . er-
nannt werden . Drei der neu ernannten Minis ' er
und zwar Sidney , Olivier nnd General Thomson ,
sowie auch Henderson müssen sich um einen Abge -

ordnetensitz bewerben . Henderson wurde bekannt -

lich bei den letzten Wahlen geschlagen.
- ( * )-

Ein Protest See Pfälzer Katholiken.
Die Kotholiken von LubwigShafen habe « ,

gestern dem Vertreter » er R hei n lau diom m , s - <

fion folgende Kundgebung zugehen lassen :
Die unterzeichneten katholischen Pfarrer de«

St adt Ludwigshasen , die ialholischen K * t ch e n t* e t •
treter der 7 Pfarreien und die Vertretcr der samt -

liche» katholischen Vereine lenken die Ausmerksamleit
der Interalliierten Nheinlandkommission auf die folgende
Tatsache :

Die im Eigentum der Katholiken von Ludw '
gshafen

stehende pfälzische Druckerei , in j>er die Neue
Pfalz .sche Landeszeitung . das katholische Kirchenbla .t
und die katholische Arbeiterzeitung erscheint , wurde wider
Recht und Gesetz von den bewaftneten Truppen gewali -

sam geschlossen und wird immer noch geschlossen gehalten .

Die offenkundige Widerrechtlichkeit dieses VorcehcnB
und die dadurch hervorgerufene schwere Schädigung de»

kirchlichen Interessen hat unter den Katholiken de»
Stadt Luvwigshafen eine tiefgehende Erregung hervor -

gerufen und dieselben sind entschlossen, diese Gewaltsam -
keit nicht weiter zu ertragen

Wir , als die beruscnen Vertreter der 50 000 Katho¬
liken von Ludwigshafen ersuchen deshalb ben Herrn
Delegierten der Interalliierten Siheinlandkommi,ston ,
das volle freie V e r f ü g u n v s-r c ch t der Kaiholi !ea

über ihr Eigentum wieder herzustellen .
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Berlin, 22. Januar 1924 .
(Eigener Bericht unserer Zeitung.)

In den Tagen des 20 . und 21 . Januar 1924 trat ,
nachdem der Reichspartei -Vorstand schon am 19 . Ja -
nuar zu einer Sitzung im Reichstag zusammenge-
treten war, der R e i ch s a u s s ch u ß der d e u t -
schen Zentrums Partei zu einer großen
Tagung zusammen. Sie wurde abgehalten m dem
bekannten Saal 12 . in welchem regelmäßig die
Sitzungen des Haushaltsausschusses des Reichstages
stattfinden . .

Der große Saal war von Delegierten vollständig
angefüllt. Die Führer der Reichstagsfraktion und
des preußischen Landtages sowie der Landes - und
Provinz-Organisationen aus dem ganzen Deutschen
Reich waren fast vollständig zur Stelle. Nur der
ehemalige Reichskanzler Dr . W i r t h wurde ver-
mißt, der, wie vorauszusehen war, den Schritt in
die volle politische Betätigung noch nicht wagen
darf. Die Zentrumsminisier De . Brauns und
Dr . Höfle wohnten der Verhandlung bei und er-
griffen in der Aussprache auch das Wort. Die Ta -
gung selber stand unter der Leitung des gegenwär-
tigen Reichskanzlers Marx .

Reichskanzler Marx begrüßte als erster
Vorsitzender der Deutschen Zentrumspartei die zur
Tagung Erschienenen, unter denen sich auch zahl-
reich? Abgeordnete des Reichstages und des preu -
ßischen Landtages befanden, an der Spitze der
Vorsitzende der Reichstagsfraktion , Reichskanzler
a . D . F e h r e n b a ch , und der Vorsitzende der
preußischen Landtagsfraktion, Präsident Dr.
P o r s ch.
T>ie politische Lage und die Zcntrmnspolitik in den

letzten fünf Jahren .
Die Tagung wurde eingeleitet durch ein Referat ,

das der Reichskanzler selbst über die politische Lage
und die Zentrumspolitik in den letzten fünf Jahren
erstattete . Seine Ausführungen bewegten sich in
folgenden! Rahmen :

Wir stehen kurz vor dem Beginn einer neuen Wahl -
agitation . Wann die Wahlen stattfinden , ist in keiner
Weife vorauszusehen , wahrscheinlich wird man aber da -
mit rechnen können , daß sie nicht stattfinden zu der
Zeit , für die sie gesetzlich zu erwarten wären , das wäre
etwa August oder September . Nach seiner persönlichen
Anficht werden die Wahlen im Juni , vielleicht auch
schon im Mai vorgenommen werden . Wenn der Wahl -
termin in sicherer Aussicht steht , wird eine neue Be¬
rufung des NeichSausschusses veranlaßt werden .

Es war von jeher ein Ehrenpunkt der Partei als
Wersassungspartei zu gelten . Gerade zu einer Zeit ,
in der so vieles in Fluß geriet , ist ein osfenes Bekennen
zur Verfassung unsere Pflicht . Die Zentrumspartei und
all : ihre Mitglieder müssen die in Weimar zustande ge -
kommene Verfassung anerkennen , ob sie sie billigen ,
braucht jetzt gar nicht erörtert zu werden . Die Verfassung
hat gewiß große Fehler und Mängel und es kann einem
Anhänger der Zentrumspartei nicht verdacht werden ,
wenn er auf diese Fehler hinweift und auf verfassungs -
mäßigem Wege auf eine Aendcrung hinarbeitet . Nie -
»nand ist deshalb weniger als Zentrumsmann zu schätzen,
weil er eine republikanische Verfassung nicht als ideal
betrachtet . Das ist eine Anschauungssache . Aber in
diametralem Gegensatz zu den Grundsätzen der Partei
würde es stehen , wenn ein Zentrumsangehöriger den
Versuch , die Verfassung gewaltsam zu ändern , auch nur
durch Wort und Billigung unterstützen würde . DaS
wäre nicht nur ein Verbrechen gegen unser Volk , son -
den : auch eine Versündigung gegen unsere christlichen
Grundsätze . Es läßt sich freilich nicht leugnen , daß die
Verfassung von Weimar außerordentlich stark zentral ein -
gestellt tu Es waren damals gute Gründe dafür , daß
baS yescbah , denn die Neichsgewalt war damals noch
schwäche als sie eS heute ist . Das Zentrum hat immer
oen Versuch gemacht , die Eigenart der Länder ,
auch unter den neuen Verhältnissen zu wahren . Deutsch -
land ist ein Staat , der auf die . Dauer gar nicht zen -
tvalistisch eingestellt sein kann , denn man kann durch
eine Verfassung die historische Entwicklung nicht aus -
schalten , und historisch ist, daß die verschiedenen Länder
anders als zentralistisch -̂ ingesiellt sind . Inwieweit die
föderalistische Art zu betonen ist und in den einzelnen
Bestimmungen der Verfassung zu Tage tritt , ist eine '
Frage der Zweckmäßigkeit . Der Reichskanzler erklärt ,
daß er in einem Punkte aber die unbedingte Aufrich -
tung einer Zentralgewalt für no wendig erachtet , und
das betrifft die N e i ch S w e h r . Er würde es geradezu
wahnwitzig halten , eine Bresche in die Autorität der

Reichswehr schlagen zu lassen . Was die Verkehrs - und
Steuereinheit angeht , so könne man darüber sehr ver -
schiedener Meinung sein .

Bei allem , was in der Richtung der eben gekennzeich -
neten Ptunk .'e geschieht , muß aber , so fährt der Reichs -
kanzler fort , der demokratische Zug unserer
Verfassung gewahrt werden . Gerade die Zen -
trumspartet habe die Pslicht , sich auf den Boden
einer wirklichen und vollständigen Demo -
k r a t i e zu stellen , und alle Schichten des Volkes an den
Staatsaufgaben zu interessieren . Es ist unsere demo -
kratische Auffassung , daß kein Stand , kein Land , keine
Raffe , keine wirtschaftliche Stelle die Oberhand gewinnt ,
sondern daß die vollkommene Gleich berech -
tigung des Menschen , die auch christlicher Auffassung
entspricht , sich auswirken soll . Wir arbeiten ganz
im Sinne W i n d t h o r st s, wenn wir diese
Gedanken praktisch zu verwirklichen helfen . We ver -
schiedenen Richtungen können sich auswirken und zum
Ausgleich gebracht werden , aber der Grund ton
muß nach der ganzen Tradition der Z e n -
trumsparte ! ein demokratischer sein . Was
war der Kulturkampf anders als ein Kampf für die
Durchsetzung richtig verstandener demokratischer Grund -
sätze, für die Gleichberechtigung der katholischen Krche !
Wenn das richtig ist, dann müssen wir auch einen st a r -
ken inneren Willen haben und als Zentrums -
leute nach außen bekennen , daß wir freudig dieser
Richtung zust ' inmen .

Oftmals habe ich d ' e Empfindung , als wenn wir
nicht mehr mit dem alten Stolz und ^er alten
Sicherheit an unserer Zentrumspartei festhalten .
Gerade die letzten Jähre , Monate und Wochcn bal 'cn bc -
wiesen , daß , wenn irgend eine 'Karre ! für .«» ?« Volk
ersprießlich w ' rken kann , es die Zentrumspartei ist Wir
fictben als Zentrums Partei wahrhaft
Großes geleistet für Volk und Reich , wir
haben allen Anlaß , stolz darauf zu sein , und
wir haben die ehrliche Berechtigung , auch nach außen zu
betonen , daß wir wahrhaft national sind , daß
wr uns in echtem nationalem und p a t r i o
tischen Geist für unser Volk betätigen .
Der Nationalisinus wird nicht mit dem Munde , son -
dern mit dem Herzen betätigt . Unsere Zeutnun spartet
hat fürwahr für Volk und Reich soviel geleistet , daß to

' r
dem Urteil der Geschichte mit voller Ruhe en . gegensehen
können . In einem starken Staate sich zum Vaterlande
zu bekennen ist leicht aber in einem schwachen S ' aate
sich für diesen S ' aat einzusetzen , das ist e ' ne lr.am harte
Tat ! W i r lieben unser Volk , in weichem
trotz dem furchtbaren Erleben der letzten
Jahre so viele edle Eigenschaften zutage
getreten find , und wir lieben es in dieser
Not nur noch um so heißer !

Der Reichskanzler berührte dann einzelne Fragen der
Staats , und Wirtschaftspolitik , die in den
letzten Wochen im Vordergrunde der allgemeinen De -
batte standen . Er betont die Notwendigkeit des Zu »
griffs auf d e Rechte des Eigentums , auf die Substanz
des Vermögens , wenn es gälte das Wohl der Gesamt -
heit zu wahren und Reich und Volk vor dem Untergang
zu retten . Wollen wir unser Staatswesen aufrecht er -
halten dann müssen wir ' auch die . Konsequenzen ziehen .
Es sind harte Notwendigkeiten , die von uns verlangt ,
die aber erfüllt werden müssen , denn für den Staat
und das Volk zu sorgen , ist jetzt die erste
C h r i st e n p f l i ch tl

Der Ne '
chskanzler berührt in diesem Zusammenhang

die soz ' alen Belange der Gegenwart und betont , oaß .
wenn irgend jemals , dann in dieser Zeit , wir einen
Arbeiterschutz notwendig haben . Es ist ein Ruh -
mesblatt für d ' e Zentrumspartei so führt der Reichs -
kanzler fort , daß sie jeder Zeit in sozialen Dingen cn
führender Stelle stand . Hier hat die Zentrums -
Partei alten Traditionen treu zu blei -
be n . hier werden wir mit allen Mitteln dafür zu sor -
gen haben , daß die wirtschaftliche Uebermacht gewisser
Kreise , d ' e durch die Entwicklung der letzten Zeit sich
herausgebildet hat , n ' cht zu Ungunsten der Schwächeren
ausgenutzt wird . Von den Arbeitern , wie von allen
Schichten d ' s Volkes müssen wir selbstverständlich ver -
langen , daß sie ihre vollen Kräfte einsetzen für die Wohl -
fahrt des Staates , weit über das hinaus wie es in den
letzten Jahren der Fall war . Jeder einzelne von uns
wird ganz anders arbeiten und opfern müssen , und wo
der freie Wille fehlt , muß die Gesetzgebung eingreifen ,
um das zu erreichen , was freiw ' llig n cht gegeben wird .

Das gilt auch namentlich hinsichtlich der Steuer -
Pflicht . In dieser Frage werden wir in der nächsten
Zeit noch mehr opfern müssen als bisher . Es werden
schwere Anforderungen an uns gestellt werden . Die
Wirtschaft muß in ihrem Bestände erhalten bleiben , ja
sie muß gefördert werden . Wir müssen möglichst hohe
Steuer - Erträgnisse . aber auch eine gerechte Steuer -Ver -
teilung haben , und da sind Voraussetzungen zu erfüllen ,
die beinahe über die Grenzen des Menschenmöglichen

hinausgehen . Es soll möglichst viel an Steuern heraus -

aewirtvjchaftet werden ; es soll die Wirtichast lebenS -

kräftig erhalten werden , es soll eine gerechte Verteilung
der Stenern erfolgen !

Bei dieser Gelegenheit macht der Reichskanzler mit

allem Nachdruck noch einmal auf den Ernst des Standes
der Reichsfinanzen aufmerksam , und zwar nicht an

Hand von Zahlen , sondern von Tatsachen . Auö den tue -

len Erklärungen der Regierung in diesen fragen habe
eigentlich niemand die Konsequenzen gezogen . Man de-

gegne o t̂ einer völligen Gleichgültigkeit , aber man moze
sich allen Ernstes auf eine Möglichkeit einrichten , daß
eines Tages einfach die Reichskassen geschlossen werden

müssen , weil kein Pfennig mehr vorhanden sei . And
wenn die Frage der Zahlung der Beamtengehälter am
>6 . Januar davon abhing , wie die Steuern am 10. ein¬
gingen . so beleuchtet des schon die Situation . Der Reichs -

kanzler hat zwar die Hoffnung , daß , wenn die gegenwär -

tige steuerliche Entwicklung bis zum April und Mal
durchgehalten werden könne , wir schließlich das schlimmste
überwinden . Aber die Voraussetzung sei . daß wir inter -
nationale Anleihen bekommen und daß sich aus der Ent -

scheidung des Sachverständigen -Ausschusses eine bessere
Lage für uns ergibt .

Unsere gegenwärtige Lage allein vom wirtschaftlichen
Standpunkt aus zu betrachten , ist völlig falsch . Die wirk -
lichen Ursachen unserer Lage liegen doch nicht im Volk
oder bei irgend einem einzelnen von uns oder an der
Verfassung , sondern an dem Verlust des Weltkrieges .
Die Revolution ist selbst schon eine Folge des verlöre -
nen Krieges . Die gegenwärtige Lage ist nicht eine Folge
des verlorenen Krieges allein . —

lieber die äußere Politik äußerte sich der Reichskauz -
ler folgendermaßen : Wenn irgendwo , dann zeigt sich in
diesem Teil der Politik , daß die Haltung des Zentrums
sich als durchaus richtig erwiesen hat . Das Zentrum hat
feit jeher gesagt , daß wir unseren Verpflichtungen aus
dem Versailler Vertrag nachkommen müssen , so weit ,
wie das nur irgend möglich . Das war anch die Politik
Wirths . Und diejenigen , die ihn noch vor einiger Zeit
deshalb angegriffen haben , müssen heute dieselbe Politik
billigen .

Bezüglich der Kulturpolitik hat die Zentrumspartei
eine Politik getrieben , die allen denjenigen , die aktiv mit -
gewirkt haben , das Bewußtsein der völligen Pflichterfül¬
lung verschafft . Wir können jede Verantwortung dafür
übernehmen , daß wir die Interessen der christlichen Er -
ziehung , der christlichen Wissenschaft und der christlichen
Kultur jederzeit gewahrt haben . Das Schulgesetz ist nach
langem Kampf ans der Beratung des Reichstages ver -
schwunden , es wird nicht znstandekommen . Die Schuld
liegt aber nicht an uns . Sie liegt auch weniger an den
Sozialdemokraten . Das Scheitern haben vielmehr die
Demokraten verschuldet . Wir haben jedenfalls alles
darangesetzt , um das Gesetz zustande zu bringen .

Der Reichskanzler spricht dann aus , daß wir anS all
diesen Gründen angesichts der Tätigkeit und der Erfolge
der Partei uns bei den kommenden schweren Zeiten nicht
als Leute fühle » sollen und auch nicht als Leute zu fühlen
brauchen , die sich in die Verteidigung gedrängt sehen , son -
dern daß wir vielmehr von der Defensive zur Offensive
übergehen sollen . ( Stürmischer Beifall . j Unsere Zen -
trumsgrundsätze , so fährt der Reichskanzler fort , sind von
so eherner Bedeutung , unsere Ideale sind so fest gegrün -
det auf dem Boden christlicher Welt - und Staats -Auffaf -
fung , daß wir gerade in unserer Hai . losen Zeit allen An -
laß haben , mit starkem Nachdruck dafür einzutreten , und
dafür zu werben , daß immer weitere Kreise unseres Vol -
kes sich zu ihnen bekennen , damit Gutes für unser Volk
und Vaterland geschaffen werden kann . Unser Volk und
Vaterlarid werden besseren Zeiten zugeführt werden kön-
nen , wenn diese Grundsätze im öffentlichen Leben allge -
mein Geltung bekommen . ( Stürmische Zustimmungs -
kundgebnngen .)

( * )

Sie Sanierung Ungarns .
Der Unterausschuß des Völkerbundes für die

ungarischen Angelegenheiten hat seine Arbeiten be-
treffend die Aufnahme einer Anleihe zu Ende ge-
führt. Sämtliche Dokumente wurden gestern nach
Beendigung der Sitzung unverzüglich an die Repa -
rationskommission abgesandt . Ein Delegierter des
Völkerbundes wird nach Beschlußfassung durch die
Reparationskommission nach Budapest abreisen, um
die notwendigen Schritte zur Gründung einer u n -
garischen Emissionsbank einzuleiten .

Reparat 'oyen franzosischer Dräuen.
Die französische Sektion der Internationalen

Frauenliga für Frieden und Freiheit bat so-
eben 5 0 0 Kinder und deren Familien im
R uhrgebiet in „Pflegschaft" genommen , um
durch Gaben von Lebensmitteln , Büchern, Kleidung

zc . erneut ihren Protest über die Ruhrpolitik
cares zum Ausdruck zu bringen. Diese Tat tfUii
Antwort auf den Verföhnungsaufbau. den Wirf
Frauen und Männer in den zerstörten Gebiet?»
Nordfrankreichs eingeleitet haben . Guter Mit, ,
weckt guten Willen .

Ermäßigung öes Bezugspreis
ab Zebmar 1924 .

Die Zritungsverleger haben zu allen Zeiten bit
Interessen ihrer Bezieher voll und ganz wahr«,.,
nommen. Während der Inflation hat kein &i.
tungisverleger je daran gedacht , auf seine freist
eine Risiko -Prämie zu schlagen , die er jetzt bei»,
Eintritt der stabilen Währung ohne weiteres «j.
bauen könnte. Anch das Zeitungspavier ist iimi,»
noch wesentlich teurer wie vor dem Kriege und bit
sonstigen Herstellungskosten haben sich in den Ictztc »
Monaten durch den dringend notwendia gewordenci ,
redaktionellen Ausbau erheblich vermehrt . Trotz
alledem sind die hiesigen Verleger übereingekoi».
nren, dem Zn^ e der Zeit ebenfalls Rechnung zu t(0.
gen und ab 1. Februar eine Ermäßigung der Bt ,
znasyrene eintreten zu lassen .

Der Einzug findet jeweils zwischen dem 5. tinj
15 . , bezw . 20. und 30 . des Monats statt , mid die
unterzeichneten Verlage bitten ihre Leser s ^niit
jetzt, die fälligen Beträge zu den genannten Ter.
minen bereit zu halten.

Die Bezieher , die den Bezugspreis für den pt .
z?n Monat entrichten möchten , werden aebeten, dm
doppelten Halbmonatsbezngspreis jeweils bis M,
5. des Monats in den einzelnen Geschäftsstellen ein.
zuzahlen. Ein Einzug von Monatsquittungenimrch
d .

'
e Kassenboten kann autö kassentechnischen © twikn

zunächst nicht stattfinden .
K a r l s r u h e , 23. Januar 1924 .

Verlag des Badischen Beobachters,
„ der Badischen Presse,
„ dG Karlsruher TagblnttcS,
„ der Karlsruher Zeitung
„ des NesidenzAnzcigcrs ,
„ des Volksfreundes .

Der Badische Beobachter kostet bis auf weiteres
halbmonatlich Mk. 1.30 frei ins Haus.

Wir setzen unsere Leser gleichzeitig davon iu
Kenntnis , daß wir zum 1 . Aebruar wesentliche
Aendernngen in der Erscheinungsweise des Nad.
Beobachters - vornehmen . Die Zeitung wird künftig
nicht mehr nir 6 mal in der Woche, sondern!
7 m a l erscheinen und zwar auch Sonntags früh.j
Die Herstellung erfolgt ab 1 . Februar in den Mchl-
stunden , der Versand mit den ersten Frühziigen>j
bezw . die Zustellung mit dem ersten Postgang . La-
durch wird einem vielfach geäußerten Wunsch ent-
sprachen und erreicht , dasj im ganzen Lande die
Leser fast ausnahmslos am ErftWnm ^ v̂ e (n
den Besitz der Zeitung gelangen . Mit dieser Ver-
mehrung der Zahl der Ausgaben und Früherlegen
des Erscheinens wird ein weiterer Ausbau des
redaktionellen Teiles verbunden . Wir errichten
in der Reichshanplstadt wieder eine eigene Ver-
tretung , die uns täglich die neuesten Nachrichten
und Zn 'ormationen in engster Verbindung mil
den Regierungsstellen und Parlamenten drahtlich
übermitteln wird . Auch an verschiedenen anderen
bedeutenden Plätzen des In - und Auslandes haben
wir ständige Mitarbeiter gewonnen .

Wenn wir trotz all dieser Verbesserungen » die
zweifellos von all unfern Lesern begrüßt werden ,
noch eine Ermäßigung des Bezugspreises ein-
treten ließen , glauben wir auch der Hoffnung
Ausdruck geben zu dürfen , daß dadurch dein
Badischen Beobach !er nicht «ur alle bisherigen
Bezieher treu bleiben , fonderu daß ihm auch recht
viele neue Freunde gewonnen werden .

Verlag des Badischen Beobachters.

VerSsugnetes Skut .
Dorfroman von Dina Ern st berge r

IS ) (Nachdruck verboten .)
8. Die Hexenmeister .

Zwischen dem Kleinbauernhof und dem Schulzen-
Hof hatte der Tod der Raset den Frieden scheinbar
wieder hergestellt. Die Kleinbäuerin und der
Schulzenbauer standen wieder plaudernd beisammen.

,,S ' Kind macht des. Der Rosel ihr Kind .
Wenns noch teb ' n tat, die Rosel, etzt gings ihr
besser . So a Kind bringt alles fertig .

" meinten
die Leute.

Sie wußten nicht , 'daß auch Schuldbewußtsein
stiller und verträglicher machen kann . Frei von
Schuld am Tod der Rosel konnte sich keines sprechen .
Der Schulzenbauer nicht und die Kleinbäuerin erst
recht nickt . So . wie die beiden vor der Hochzeit
der gemeinsame Wunsch verband , die Rosel und den
Peter zusammenzubringen , so verband sie jetzt wie -
der das Gefühl der gemeinsamen Schuld , als ein
Höherer die Bande löste, die sie beide geknüpft
hatten .

Vielleicht wäre die Freundschaft zwischen dem
Schulzenbauern und der Kleinbäuerin geblieben,
wenn die Kühe des Peter nicht krank geworden
wären. Die wollten eines Tages aus einmal keine
Milch mehr geben . Justament nicht . Die rote Lies
hatte meist nur den halben Hafen voll, wenn sie vom
Melken kam .

„Des kann net sein , Lies , du machst's net recht" ,
brummte die Kleinbauern.

Die Lies aber bekam ein ^n roten Kopf. „Melkt
selberI" sagte sie giftig und warf den Melkeimer
hin .

Da versuchte es die Kleinbäuerin selber. Sie
bekam aber auch nicht mehr. Der Peter mußte den

Flten Schäfer holen. Der besah eingehend die Kühe

und den Stall und schüttelte den Kopf. So einfach
war das nicht . Er gab der Kleinbäuerin Kräuter,
die sollte sie unter das Fressen kochen . Wenn das
nichts hilft , dann haben böse Menschen die Hand im
Spiel . Die Kleinbäuerin nickte. Das hatte auch sie
schon gedacht . — Ob man den bösen Menschen nicht
beikommen könne ? Die Kräuter würden da wohl
nicht helfen.

D^r Schäfer schob bedächtig die Kautabak-
geschivulst von einer Wange zur andern und spuckte
dann auf den Boden . „Sell wohl"

, meinte er . „Die
Totengräber-Kätl verstünde das , daß die bösen Leute
kommen und etwas von einem zum Leihen verlan¬
gen müßten , wenn sie selber Ruh haben wollten .
Die Kätl hätte auch ihm schon geholfen, als er sich
vor dem Ungeziefer nicht mehr retten konnte, das
ihm böse Leute angeian hatten .

"
Der Kleinbäuerin funkelten die Augen. „Ob denn

die bösen Leute kommen müßten , daß man sie kennen
lernt.

"
Der Schäfer nickte. „Ob 's woll'n oder net .

"
Am Abend desselben Tages saß bei der Klein-

bäuerin in der Küche auf der Holzkiste die Toten-
gräber -Kätl . . .

„Des, wu etzt kummt und wos zum Leihen ver-
langt, des is, wu Euer Küh verhext hab 'n.

"
Die rote Lies kam in die Küche . „An Dreck weißt,

Kätl. Heutzutag können die Leut nimmer hex
' n ;

des hab ' n ner die Alten könnt."
Die Kleinbauer !» verwies sie . „Geh in Stall und

tu dei Arbeit . Ihr Junge wollt g 'scheiter sei . wie
unser Großeltern war' n . Kei Mensch will mehr was
glaub 'u. Drum is die Welt so schlecht . '

„Und wos Ihr glaubt , is a net besser ! " Die Lies
warf die Türe zu und klapperte mit ihren Holz -
schuhen in den Hof hinaus. Am Brunnen stand der
Knecht und tränkte die Pferde . „Paß ' auf"

, schrie
sie ihm zu. ..Wenn eins kummt und will was zum

Leihen, des is a Hex . Die Hot unser Küh verhext .
"

Der Michel lachte . „Und wenn 's a Mannsbild is ? "
„Dann is a Hexer."
„Und ihr «seid dumme Weibsbilder .

" Er hätte noch
mehr gesagt, wenn nicht der Schulzenbauer zum
Hof hereingekommen wäre . — Ob er den Hengst
nicht haben könne und die Kutsche ; er müsse in die
Stadt fahren .

Dem Michel gab es einen Riß . Er sah betroffen
die Lies an. Die gab ihm den Blick zurück . Dann
lächelte sie spöttisch, als wollte sie sagen : Na, wer
hatte jetzt recht , du oder die dummen Weibsbilder . —

Der Schulzenbauer wurde ungeduldig , weil der
Michel keine Antwort gab . „Vorwärts Michel. Die
Kutsch 'n will ich hab'n und den Hengst."

„Fragt die Fra "
, antwortete der verlegen .

„Donnerwetter, bist du a Mannsbild. Heut is'
doch net Montag, daß du noch net nüchtern bist .

"
Der Schulzenbauer ging in die Stube . „Den Hengst
brauch ich, Peter ."

„Sags dem Michel . Er is im Stall .
"

Da riß auch schon die Kleinbäuerin die Türe auf.
„Den Hengst brauch'u wir selber und die

Kutsch 'n a .
"

Sie hatte einen purpurroten Kops; die kleinen
Augen funkelten feindselig den Schulzenbauern an.Der stutzte. „Was is denn in dich nei g ' fahr 'n?
Du bist ja wie verhext. 'Ich beiß am Hengst nixrunter ."

„Verhext? Ich verhext, meinst ! — Des bringst
doch net fertig . Schulzenbauer , daß du mich verhext,wennst a tüchtig hexn kannst .

" Sie trat ganz nahe
zu ihm hm . „ Etzt frag '

ich dich , willst unser K 'ih
geh n lassen oder net? Wennst meinst, du niükt
Kuhstall "^" ' ^lt anders, wie unfern

Der Schulzenbauer schaute erst betroffen , dann
lachte er hellauf. „Herrgott , bis du a dummes

Weibsbild . Oder bist verrückt word 'n. Ich foß
hex 'n können? "

Das Lachen reizte die Kleinbäuerin noch mehn
„Das Leugnen nützt dir nix"

, schrie sie M
wütig.

Da färbt« auch dein Schulzenbauer die Wut de»
Kopf . Er hob die Faust und ließ sie auf die SclM
tern der Kleinbäuerin niedersausen. — Die scĥ

laut auf. Der Peter sprang hin . Wollte den Schul '
zenbaner packen. Der aber zog das Messer aus M:
Tasche . „Wer hergeht, is hin .

"
Die Kleinbäuerin umkrampfte die Kleider ihre^

Sohnes . ^
. „Geh weg , Peter. Er ersticht dich, der g

'wissenl̂
Lump ."

Sie schrie nach dem Michel und der roten Lies-
Der Schulzenbauer aber schlug die Türe zu ^

ging . —
Nun war's wieder die alte Geschichte. Und

viel ärger, als zu Lebzeiten der Rosel. — Die M
bäuerin war so aufgeregt, daß sie vergaß , die
für das Mittagessen aus den Herd zu stellen. ^
Feuer erlöschte ; die Kartoffeln auf der Anricht v
ben ungeschält und die Totengräber-Kätl hä^ ' »^
der Holzkiste sitzend, vergebens ihres Lohnes , u
der Stube hörte man die keifende Stimme ,
Kleinbäuerin. Sie hatte die Kätl vergessen.
leicht würde sie sonst leiser gesprochen haben, a
dem Peter all die Schandtaten des Sckiulz «noa
die sie. als dessen Vertraute und häufige \ B1

, |(
genossin , wußte , erzählte . Die Kätl lauMe . n
los . Das war ihr liebes als der größte
Kaffee. Wenn sie das alles , was sie da 0 j>0

fie sich
dem Schulzenbauern wieder sagte , konme i

j{e
und dem Heiner aute Tage machen . Lette f ^
sie von der Holzkiste herunter, und so _iu)ric ^
steifes Bein zuließ, ging sie davon , hrnaur , ;
Schulzenhof . (Fortsetzung fW
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Das Zentrum — öie verfaPmgstrsue
Volkspartei .

Die große Tagung des Reichsausschusses der
deutschen Zentrumspartei hat wieder einmal im -

sere Gegner empfindlich enttäuscht . Was wurde
nicht alles in der zentrumsfeindlichen Presse von
dieser Tagung für ihre eigenen agitatorischen
Zwecke erwartet . Der kurz vor dem Zusammentritt
des Reichsausschusses veröffentlichte Briefwechsel :
Dr . Wirth -Joos hat bestimmte Hoffnungen derer ,
die nun einmal unbelehrbar sind , fr st recht ; unlchte
gemacht . Mit dem Gerede einer Nichts - oder LmkS-
Orientierung des Zentrums , mit dem offenen oder

geheimen Tuscheln über einen rechten und linken
„Zsntrumsflügel

" ist mit aller Entschiedenheit auf -
geräumt worden . Das Zentrum wird sein und
bleiben die verfassungstreue Bolkspar -
t e i . die ihr ganzes Wirken und Schaffen auf eherne
Grundsätze gründet , für die wiederum die christliche
Welt - und Staatsauffassung das Fundament ist .
Einmütig ist diese Auffassung im NcichsauSlchüß
zum Ausdruck gekommen , und es war auch dort
durchweg die Ueberzeugung vorhanden , daß die in
dem genannten Brkeftvechfel angeschnittenen Pro -
bleme diesen Willen zur Tat und zur Mitarbeit
nur um so stärker bekräftigen . — Berliner rechts¬
stehende Blätter brachten alsbald die Meldung , es
sei in dem Ausschuß zu scharfen Auseinandersetze -

gen zwischen dem linken und rechten Flügel der
Zentrumspartei gekommen . Demgegenüber ist es
bezeichnend , daß ein hervorragender Sprecher der
Tagung unter allgemeiner Zustimmung das Ge -
rede von einem rechten und linken Flügel als „ blöd -
finnig " bezeichnete und die Franks . Ztg . spricht des -
halb auch nur davon , daß das Zentrum als Partei
der Mitte den Extremen rechts und links von ihm
mit gleicher Schärfe entgegentreten wolle , wob ?i es
„in den Nuancen verschiedene Schattierungen " gebe .
Das dürfte etwa der Wirklichkeit nahekommen . In
der Tat war diese Tagung von einer erfreulichen
Einmütigkeit .

na » « » 1
Aus dem badischen Mittellande wird uns gs -

schrieben :
Man kann es mit großer Genugtuung begrüßen ,

daß endlich aus der Zentrumspartei an den Land -
tag der Antrag gestellt wurde , es möge von der
Negierung darauf hingewirkt werden , daß die
öffentlichen Kassen angewiesen werden , die ver¬
schiedenen wertbeständigen Geldmittel in Zahlung
zu nehmen . Was die Bevölkerung bisher durch
diese Geldmittel an den verschiedensten Kasten sich
an Schikanen hat gefallen lassen müssen , das
spottet jeder Beschreibung . Ich führe hier einen
Fall an , der geradezu klassisch genannt werden darf :

An einem Postamt wird mir die Annahme in
Zahlung von einem sog. Münchener Postdollar
verweigert . Ich reklamiere bei der Direktion des
betr . Postamtes gegen die Verweigerung mit Grün -
den , die ich dem betr . Herrn von dem Wortlaut des
Geldscheines vorlege , der also lautet : „Notgeldschein ,
gedeckt nach Maßgabe der Bestimmungen der
Neichsregierung — 4 .20 Mark Gold — ein Dollar .
München , den 8 . November 1323 . Reichspostmini -
sterium (Abt . Münzen .) " I ^dem logisch dankenden
erscheint es doch wahrhaftig klar , daß die Reichspost
ihre eigenen Scheine in Zahlung nimmt . — Da ich
zufällig genau die Herkunft des Scheines weiß , sage
ich dem Postdirektor . daß der Schein von einer
preußischen Landeskasse einem Beamten bei Ge -
Haltszahlung eingehändigt worden sei . Auch der
Herr Postdirektor gesteht zu. daß man logischerweise
meinen sollte , die Post müsse dieses Geld annehmen :
aber . . . wir haben keine Weisuna zur Annahme
dieser Scheine . In freundlicher Weife verspricht
mir der Herr Direktor , daß er sich bei der Vorgesetz -
ten Behörde erkundiaen wolle , und ich erhalte
heute den sehr interessanten Bescheid :

„Die Nichtannahme des von dem Reichspostministerium
Abteilung München herausgegebenen wertbeständigen
Notgeldes war nach einer heute eingeholten fernmünd -
lichen Entscheidung der vorgesetzten Behörde gerechtfer¬
tigt . Die von der für Kassen - und Rechnungswesen usw .
des Bayerischen Verkehrsgebietes zuständigen Abteilung
München herausgegebenen Papiergeldsorten , deren beson¬
deren Kennzeichen , Umlaufsfrist sind den Postanstalten
des früheren Neichspostgebietes nicht bekannt gegeben .

"

Man kann sich verschiedene Gedanken machen ,
wenn man da ? alles zusammen « mint : wir haben
doch gewissert . ' aßen eine einheitliche Reichspost . Sie
scll leben II

Cfo Nachwort zu einem Nachwort.
Unter der Ueberschrift : „Zum Reichsgründungs¬

tag . Ein Nachwort " glaubt der Hauptschriftleiter
des Karlsruher Tagblatts in der Dienstag -Ausgabe
dieses Blattes noch einige Bemerkungen zur
Re -ichsgründungsfeier der badischen Re-

gierung machen zu müssen . Der wesentliche Inhalt
dieser Bemerkungen läßt sich dahin zusammen -
fasten , daß es dem Karlsr . Tagbl . sehr darauf an¬
kam , die lebhafte Zustimmung , mit der es den Ge °
danken einer von der Regierung veranstalteten
Feier begrüßt hatte , erheblich einzuschränken , dar -
über hinaus aber auch an der Regierungsfeier K^ i-
tik zu üben . Grund : Die Rede Fritz von Unruhs ,
die insofern dem „Sammelruf an alle " widerspro -
chen habe , weil sie die Gefühle mancher Besucher
nicht gebührend geschont und nicht „herzerwärmend "

genug die Liebe zum nationalen Staat gefördert
habe .

Wendet man sich von der ersten Seite 'des Blattes
zur dritten , wird man ohne weiteres Klarheit dar -
über erhalten , was dm Hvuptschristleiter zu seiner
Kritik letztlich veranlasse : Dort finden sich nämlich
zwei Zuschriften , die in ungleich kritischem , ja mas -
sivem Ton sich über die Feier aussprechen und auch
den Kultusminister und dessen Begrüßungsan -
spräche mit einigen Liebenswürdigkeiten bedenken .
Was die Redaktion selbst nur recht verklausuliert
und sehr behutsam zum Ausdruck bringt das klingt
aus diesen Zuschriften mit voller Deutlichkeit . Man
war gekommen , eine frisch- fröhliche und in tausend
Gloria über das . was wir im Kaiserreich geleistet ,
schwimmende „Festrede " zu vernehmen / mußte aber
eine wohl von heißer Liebe zu Volk und Vater -
land erfüllte , doch in ihrem historischen Teil mich-
ternkritische und besonnene Rede anhören . Dagegen
wehrt man sich wie gegen Unruhs stahlhartes Be -
kenntnis zu einem neuen Reich und einer neuen ,
geläuterten , aus tiefem Besinnen quellenden Vater -
landsliebe Da steht Anschauung gegen An -

schauung : da läßt sich denn auch wenig sagen . Was
wir aber rückhaltlos dazu zu sagen haben , ist dies :
Der neue Swat hat doch schließlich gegen sich selbst
die Pflicht , nicht , um die oder jene Kreise zu „sam¬
meln "

, sich zu einer Geschichtsauffassung zu beken¬
nen , die zwar diesem oder jenem sehr geläufig ,
weil bequem , aber mit den objektiven Tatsachen in
Widerspruch steht . Wir halten es jedenfalls nitftt
für unnational , wenn dem 1871 geschossenen Reich
nicht um der Gloriole willen nachgerühmt wird ,
was es nun einmal nicht begast : die tie f2 Verwur¬
zelung im Volksempfinden , erne unmittelbare Nach¬
barschaft zum Volke : oder wenn bei solchem Anlaß
auch einmal die Verqewalb 'qung der katholischen
und sozialistischen Volksmassen zur Erwähnung
kommt .

Was aber die Rede Unruhs angeht , so wird man
sich getrost zu eigen machen dürfen . ivaS der Kul¬
tusminister in seiner Begrüßung eeworhab und
was von allen nicht Böswilligen — selbst vom
Karlsruher Tagblatt in seinem ersten Bericht ü '-t :
die Feierl — ohne weiteres als selbstverständlich
hingenommen wurde : Daß man fy «- Rede eines
Dichters mit ganz anderem Maße zu bewerten hat
als etwa die eines Politikers oder vo Irschen Hi -
storikers .

IDas hat wohl auch die erdrückende Mehrheit der
Besucher getan . Oder glaubt l .enn der Haupt -

schriftleiter des Karlsr . Tagbl . diese Tatisende Uui>
Abertausende hätten Unruh dermaßen stürmisch
bejubelt , nur weil er als Dichter einen Namen
hat ? Oder hätten gar nur „Anstandsöeifall " ge-
spendet ? Wer in der Volksseele zu leien versteht ,
der empfand klar und deutlich , daß liefe Massen
zwar manchen Satz in dem harten Gefüge der Ün °
ruhschen Rede nicht verstanden hatten , sich aber
beugten vor dem ehrlichen Bekenntnis eines vom
Zeitgeschehen im letzen erfaßten tiefen Menschen .
Wir möchten noch lange nicht unterschreiben , daß diese
gewaltigen Massen auf einen Dichter wie Theodor
Körner ebenso reagiert hätten , den übrigens in die-
sem Zusamenhang zu zitieren von einer totalen
VerständniHlosigkeit für die Situation (mit ihrem
völligen Mangel an politischen , realen und seeli¬
schen Voraussetzungen für einen Befreiungskampf )
zeugt .

Doch wozu sich ereifern ? Derselbe Mann , der
in ö?n Tagblatt -Anschriften als „gebrochener Mann "

bezeichnet wird , „der mit kranker Phantasie Schrek-
kensbilder malt , dos Erhabene in eine Fratze ver¬
kehrt und >n den Staub zieht , was an großer Ge -
schichte in jedem Deutschen lebt "

, sodaß man dabei
nur „ein Gefühl des Ekels " empfindet , derselbe ,
den der Hanptschriftleiter des Karlsr . Tagblatts
mit einer „Bertha von Suttner vergleicht , die in
Männerkleidern mit heiseren Worten ihre Gedan -
ken an den Mann zu bringen sucht" , ' und einen
Dichter nennt , der „ mit den Sinnestäuschungen
eines Nervenzusammenbruchs aus dem Kriegs -
getümmel für seine Ideen zu werben sich berufen
fühlt "

, derselbe Fritz von Unruh ist von demsel¬
ben Hanptschriftleiter des Karlsr . Tagblatts zur
Mitarbeit an demselben Karlsr . Tagblatt aufge -
fordert bezw . um einen Beitrag gebeten worden ! !
So wurde uns weniastenS von einer Unruh nahe -
stelnnden Persönlichkeit glanbhaft versickert .
Trifft dies in der Tat zu , nun dann richtet sich je-
des Wort , das v?n dieser Seite über Unruh gesagt
wurde , von selbst. Meint ta ein ganz Schlauer :
ja diese Aufforderung wird eben von dem ausge -
gangen sein , der drei Tage vorher den begeisterten
Bericht über die Feier verfaßt hat — so wissen
wir dem entgegnen — aus der nämlichen Quelle ,
daß besagter Brief an Unruh die Unterschrift trug ,
mit deren Anfangsbuchstaben das ablehnende Nach-
wort zur Reichsgründungsfeier signiert ist

vom Sonnöorfer Lanöbunö .
Aus dem Odenwald schreibt uns ein Landwirt :'

Mit Interesse wird man die Geistesosfenbarun -
gen des Bonndorfer Landbundmannes gelesen
haben . Es "sind zwar im wesentlichen dieselben ,
wie sie hierhinten aufblitzen , aber ganz so naiv
plaudert man bei uns doch nicht . Was hat der
Bonndorfer Landbund mit den „Schwarzen " zu
tun ? Er sollte Kunstdünger anpreisen und land -
wirtschaftliche Maschinen verkaufen , schließlich auch
wirtschaftliche Fragen des öffentlichen Lehens be-
handeln — jedoch solche Dinge , die mit dem Be¬
griff „Schwarzen " verbunden sind , fein bleiben
lassen . Bei dieser Tätigkeit sind schon größere
Geister , als die Landbundleute von Bonndorf au
Fall gekommen . Ein Landbundorgan im Odenwald
schrieb auch mal von einem „Schwarzschnuffel -
Institut "

. in Freiburg , doch es dürfte diese Ent¬
gleisung schon bitter 'bereut haben . Die Bezeichnung
„schwarz " im öffentlichen Leben ist ein Erbstück aus
der Kulturkampfszeit , wenn sie von gewissen Leuten
gebraucht wird . Sie wird selbst von klugen und
einsichtigen Gegnern des Zentrums nicht mehr ge-
braucht . Wenn man im Landbund zu solchen Wor -
ten greift , dann -beweist das , wie so vieles andere ,
eben auch die Unerfahrenheit und Ungeschicklichkeit
in politischer Beziehung . Jedermann weiß auch , auf
welchem Boden solchz Pflanz chen gedeihen . Ist der
Landbund ein günstiges Klima dafür ? Daß dann
mit Hetze und Lüge dazu gearbeitet wird , ist eigent -
lich nur loqr <* . Schon oft ist hetont worden , daß
die einsichtigen und denkenden Kreise im Landbund ,

wozu vor allem die Führer gehören sollen , mit den
kleinen Geistern manches erleben müssen . — Noch
liegt der Wahlkampf ' in der Ferne und schon wird
die Erfahrung aufs neue bestätigt . F .

Karlsruhe .
Drutschnationaler ^ andlungSgehilfenverbanb . Wir

weisen auf den heute , Donnerstag , abends 8 Uhr , im
kleinen Festhallesaal stattfindenden Vortrag von Reichs »
tagsabg . W . Lambach hin . (Siehe Anzeige .)

HauSangestrllienversammlung . Am letzten Sonn »
tag hielten der evang und kath . Hausge »
Hitfinnenverein im großen Rathaussaal e ne g e -
meinsame Mitgliederversammlung ab . die
von über 200 Mitgliedern besucht war . Gewerkschaf !?-
sekretär Faßbender gab von dem Antrage d "s Hau ?»
frauenbundes Kenntnis , der bezwecke, eine erhebliche
Senkung der ab 1 . Dezember geltenden Goldr .chtlohne .
Die Bekanntgabe der vom Haussrauenbund vorgeschla »

genen Lohnsätze löste eine lebhafte Entrüstung aus .
Aussch 'aggebend für diesen Antrag sei nicht der Wille
der Mehrheit der Karlsruher Hausfrauen , sondern die
Tatsache , daß in anderen Städten Deutschlands geringere
Löhne gezahlt würden . Letzteres aus ixm Grunde , weil
keine oder ungenügende Vertretung der Hausgehilfinnen -

inieressen vorliegen . Die Karlsruher Nichtlöhne (welche
keine Mindestlöhue darstellen ! seicn den wirtschaftlichen
Verhältnissen durchaus angepaßt Sofern Haushaltungs -
vorstände die gesetzt ckien Anteile für Versicherungen
( Invaliden -, Krankenkasse u . Erwerbslofenfiirsorge ) vom
RichUohn abziehen würden , ergebe sich eine v :el zu ge-

ringe Entlohnung . Erfreulich sei. daß die große Mehr »

zahl der Haushaltungsvorstände die Versicherungsbei »

träge voll übernehme . Mit Rücksicht darauf , daß d ;e
Hausangcstellten in den verflossenen Monaten größten -
teils fast unentgeltlich gearbeitet hätten infolge der
rapiden Geldentwertung , derzufolge Anschaffungen
irgend welcher Art den Hausangestellten nicht möglich
waren , sollte der Antrag des HausfrauenbundeS auf
Herabsetzung der Löhne entschieden zurückgewiesen wer »
den . Die Versammlung gab durch w ederholte lebhafte
Zustimmung zu erkennen , daß sie nicht gewillt fei . eine
Kürzung der Richtlöhne hinzunehmen . Die dem Vor »

trag folgende Aussprache ergab Uebereinstimmung in der
Ablehnung des Lohnabbaues , Frl . Schneider ^ welche
die Versammlung leitete schloß dieselbe mit dem Appell
an alle Hausangestellten , sich ihrem konfessionellen
Standesverein anzuschließen , zwecks wirksamer Vertre »

tunq der Sandesinteresien , Eine größere An ^abl neuer
M ' tglieber trat den Vereinen bei . Weitere Anmeldungen
können schriftlich erfolgen bei Frl . Maria Schneider ,
Kaiserallee 66, für den kath . HauSgehilfinnenverein und
bei Frl . Anna Bürg , Amaüenstr . 40, für den evang .
Verein .

: : : Havdn -Abend . Am letzten Donnerstag versam »
melte sich e -ne stattliche Zahl von Zuhörern im Saale
des St . Josefshauses , um einer musikalischen
Abend fei er , die Ha « dn in ihr Programm aus »

genommen hatte zu lauschen . Der Abend war veran -

staltet von einigen kunstsinnigen Damen und Herren
mit Herrn Oskar Baumann an der Spitze . Zum
Vortrag kamen d'e 2 . Symphonie und der Andante - Satz
au ? der Paukenschlagsymphonie von Haydn 4l»ändg Kla¬
vier , ausgeführt von Frl . v . Müller und Herrn Bau »

mann , ferner drei Sopranarien , die von Frl . Annt
Knoblauch sehr gut zu Gehör gebracht wurden und
ein Zeugn

' s ihrer guten klangvollen Stimme waren ,
wie der reiche Befall bekundete . Im Mittelpunkt des
Abends stand ein Vortrag des Herrn Baumann über
„ Josef Hahdn "

, der die Bedeutung Haydns in der Musik »
entwicklung aufs trefflichste kund tat . Gedichte , die auS
jener Zeitepoche stammen , vorgetragen von Frl . K n o b »
lauch und Herrn Schmieder , fanden ungeteilten
Beifall wie auch die Violinsolos des Herrn Baumann
unter der Begleitung seiner Partnerin Frl . v . Müller .
?^er Reinsewinn des Abends floß ganz der Kasse des
kath . Jugendvereines zu . Am Mittwoch , den 80 . Jan ^
findet im selben Saale ein Mozart - Abend zuaunsten deS
kath . Beamtinnenvereines statt , dem noch fünf weiters
Abende folgen werden . Mögen d 'e folgenden Veranstal »
hingen einen ebenso genußreichen Verkauf nehmen . Den
Mitwirkenden sei auch an dieser Stelle herzlicher Dank
gesagt .

Rortsnitrc Siohötf ^ ftudt - taiMiifle
Todesfälle 21 . Jan . : Irene , alt 2 Jahre , Vater

Karl Schneider Kaufmann ; Mar ê Werner , alt 72
Jahre , Ehefrau des Vers . -Beamten a . D . Emil Werncr .
— 22 . Jan . : Luise Zubrod , alt 78 Jahre , Witwe de?
Bäckers Andr . Zubrod ; Jos . Ma er , Stadtgartenarbeiter ,
Ehemann , alt 76 Jahre ; Karl Eisele , gesch . Ehemann ,
alt 67 Jahre .

Saöifthes Lanöestheater .

Mozart : „Titus ".
Neubearbeitung von Antou Rudolph .

AuS der schier unerschöpflichen Fundgrube alter Overn »
literatur von z . T . sehr feinem Wert hat Anton Rudolph
schon manchen Schatz aus Licht gehoben . Bei Mozarts
„Titus " nahm sein verdienstliches Wirken seinen AuS »
gang . So ist es denn begreiflich , daß seine Arbeit noch
an gewissen Mängeln einer übergroßen Behutsamkeit
leidet und noch nicht die graziöse Hand spüren läßt , die
späterhin seine Bearbeitungen der „Gärtnerin aus Liebe "

oder der «Verstellten Einfalt " zu recht annehmbaren und
wirkungsvollen Gebilden schuf. Auf der andern Seite ist
der Titus als Gelegenheitsarbeit Mozarts bei weitem
micht von dem musikalischen Reichtum der anderen Jugend -
opern . Allerdings birgt auch eine Reihe von Arien
feinsten Schliffs und tiefer Beseelung . Das dramatische
Gefüge aber , in das diese Perlen gefaßt sind, die Nezi »
tatlve ^

und das Libretto überhaupt , zeigen mancherlei
Schwächen . Ein gut Teil davon hat Rudolph » Arbeit be-
hoben, sowohl in der neuen Gestaltung der Handlung wie
in der sprachlichen Ueberarbeitung . Eines jedoch ver-
mochte auch Rudolph nicht zu beseitigen : Die DiSkre -
panz zwifS >en der monumen alen Wucht der dramotischeu
Vorgänge und der doch meist leichten und leicht hinstiz -
zierten Musik, wobei ich absehe von der nach wie vor all -
zu üppigen Jneinanderschlingung der dramatischen Sze -
nen . Vielleicht hat auch darin die sonst recht lebendige
und straffe Regie (Herr B u s s a r d ) nicht gut getan , daß
sie den ersten Akt vor eine Szene von so übergroßen
Ausmaßen stellte , die auf Musik und Handlung von fast
erdrückender Wirkung sein mußte . Derlei subtilzerbrech -
liche Dinge erfordern vonseiten der Regie weitgehendste
Ergänzung und Unterstützung , um nicht matt zu wirken,
sondern im Profil hervorzutreten .

Im ganzen aber verdient die Inszenierung wie die
Aufführung überhaupt volle Anerkennung . Die zum
größten Teil iKnig beseelte Musik der Arien , namentlich
des Sextus , die meist mit kultiviertem Raffinement ge-
schriebenen Arien der Vitellia — in beider Stiftung offen -
bart sich der spätere Mozart in wundervollen Keimen —
sannd dank Herrn Schweppes biegsamer Führung
des trefflich musizierenden kleinen Orchesters und der
glänzenden solistischsn Leistungen eine reizvolle und schön
ausgeglichene Wiedergabe . Fräulein Webers SextuS
»nid Frau Brügelmanns Vitellia wetteiferten in
der überleaenen , fchlackenfreien Lösung höchst kunstrei -
cher Aufgaben , die ein Niveau an gesanglicher Kultur
boraussetzen , wie es selten zwei Sängerinnen in so vol -
?«endeter Form zu bieten vermögen . Diesen beiden Lei»

stungen . die durch eine stilvolle Behandlung des Rezitativs
wie der Darstellung nach gewannen , ordnen sich die übri -
gen Solopartien füglich unter . Doch trüge » alle , vorab
Herrn Balves markiger Titus , in zweiter Linie Frau
Henkels gewandt gesungenerAnniuS , endlich Fräulein
S t e ch e r t und Herr Warth , in kleineren Partien
Fräulein von Fabeck , die Herren PeterS und
Loichinger zu der geschlossenen Gesamtwirkuug der
Aufführung bei .

Ein recht gut besuchtes HauS wurde insbesondere im
zweiten Akt von -dem Werk gefesselt und spendete zum
Schlüsse dankbar begeisterten Beifall , der auch Anton
Rudolph verdientermaßen vor den Vorhang rief .

H. L. M.

/ »US tm Konzertsaal .

Stoa &wct Marie v . Ernst mit ihre « Meist « -
schülcriunen.

Wie das bei derartigen Schülerabenden zu sei.«
pflegt , konnte auch gestern abend der Eintrachtssaal die
sme st weiblichen ) Besucher kaum fassen, welche den Ein -
tritt dieser Freundin und jener Bekannten in das rffent »
liche künstlerische Leben beklatschen wollten . In unserem

E
alle darf man von diesem Vettern - und Basen -
nthusiasmus ein gut Teil abziehen ; denn eS waren

durchweg künstlerisch ausgewachsene und also vion keine
„ Schülerinnen " mehr , die die klassische Gesang ? 'chule
der Frau Marie v. Ernst gestern abend herausstellte .
Denn um es gleich zu sagen : jede der jungen Damen
trägt den „ Marschallstab in der Kehle" wie sich e 'n be -
kannter Kritiker kürzlich — wenn auch mehr anschau-
lich als körperliche Lustgefühle weckend — ausdrückte.
Es ist mir nach dem Gehörten kein Leichtes , der Tiaen .
der Feinen die Palme zuzuerkennen oder auch nur wert -
unterscheidende Zensuren auszuteilen . Wenn man aver
einmal auf d

'e „Stimme des Volkes "
, die sich gestern

abend besonders laut anließ , und auf die eigene Stimme
der Sympathie hören w ' ll . so gebührt der solcherart
doppelt versicherte Kranz Siesel SchelhaaS . die be¬
reits über alle Eigenschaften verfügt , die den sicheren
Erfolg verbürgen . Mittels e

' ner vollendeten Jesangs -

technik handhabt sie ihre frisch und perlend strömende
Stimme (Sopran ) in geraoezu idealer Weise , in jever
Lage gibt sie gleich mühelos und sieghaft aus ua ) was
ebenso boch anzuschlagen ist : Intelligenz und narü - Ii ĉhe
Herzlichkeit unterstützen den Vortrag aufs nachdrück -
lichste . Ihre dergestalt gesungenen Lieder von Mendels -

söhn und Wolf waren ein in jeder Beziehung ungetrüb -
ret Kunstgenuß . Vielleicht darf man gleich darnach
Viktoria Maier - Kuckuck nennen , die mit. einer ein¬

zigen Nummer : Ballade der Senta aus dem ..Fliegen -
den Holländer " die zweite Ueberraschnng bes AbendS
war . Ihre Begabung Weist sie untrüglich auf die Bühne
hin . denn mit solchem stimmlichem und dramatischem
Elan , dem der Stimmenumsang ebenbürtig ist , hört
man diese Partie auch von erprobten Bühnensängerinnen
nicht überall . Lotte Bechtluft ist nur noch eine
größere Wärme des Vortrags zu wünschen , dann wird
die technisch und künstlerisch hoch entwickelte Stimme
noch an Eindruck gewinnen . Eine Glanzleistung tech-
nischer Art war ibre Glöckchen - Arie aus Lakm^ von
Delibes wobei die Koloraturen nur so wie ein Perlen -
gcschmeide funkelten . Erna Gärtner - Hensel be-
st 'cht wen '

ger durch großen Umfang als durch den herz -
lich warmen Ton ihrer Stimme und eine gere

' fte Kul -
tur des Vortrag ? . Die Brautlieder von Cornelius
waren in diesem Sinne ihre schönste Gabe . Wenn ich
Martba Leyser an letzter Stelle nenne bedeute das
kein Werturteil . Jbr schöner, pastoser Alt hat «Me
Tragkraft die sie schon zu anspruchsvolleren Aufgaben
befähigt , zumal ibr ebenfalls Intelligenz und natürliche
Vortragsart ?u Hilfe kommen . Am Flügel leistete
Mar ê v . Ernst ihren Schutzbefoblenen wertvolle Paten -
dirnsle und bewies auch von dieser Seit ? ihrer starken
Künstlerversönlichkeit . win, 'el sie für das Kunstleben
Karlsruhes bedeutet . Nicht vergessen sei Erna
Dietrich , die d ''e Violinbegleitung ?>ur Arie auS Mo -
zartS „Jl re pastore" mit schönem Gelingen übernom -
men hatte .

So war der Abend ein voller Erfolg für Lehrer und
Schüler , und der begeisterte Befall wor ebenso verdient
wie die Blumenspenden , die es für alle Beteiligten gab .
Mögen nun auch alle Blütenträume re 'fen , in denen sich
die glücklich bestandenen Gesangsnovizinnen berechtigter -
weise wiegen dijrsen . Dr . H. A . B .

Saöen -Saöen .
Das zweite Wintekonzert der „Lieder -

tafel Aurelia " war von so hervorragender Güte ,
daß ich nur eine Pflicht erfülle , wenn ich ihm an dieser
Spelle anerkennende Worte widme . Die Aurelia hat sich
mit diesem Konzerte gewissermaßen ein Rccht erworben ,
die „prima inter pares " hier genannt zu werden , und
ihr musikalischer Führer hat durch die Auswahl der
Lieder aufs neue seinen angeborenen Kunstsinn , sein
ideales Streben auf dem Gebiete des edlen Männer -
chores bekundet. ES waren interessante Gegensätze , die
sich gegenüber gestellt wurden . Dem imponierenden
Männerchor : „Gottes ist der Orient " von Liszt
folgte der gewaltige markige Schlachtgesang der
Mönche „ Media Vita" (sechsstimmig ), aus Scheffel ?

„Ekkehard" von Max Bruch . Diesem erschütternden Ge -

sänge gegenüber stand der nächste Chor : „Sonnen »

aufgang " von BrahmS , eme schwierige Komposition ,
die aber glänzend erledigt wurde .

Dann kamen lyrische Chöre : „Liebe " von Schubert
und „Du bist wie eine Blume "

, vom Dirigenten
Herr Otto Halter mit geistvollem Empfinden vertont , an
die Reihe . Den Schluß machte Engelsbergs munterer
Chor „DaS allerliebste Mäuschen

"
. Dazwischen

sang die hier so beliebte Opernsängerin Frau Marie
von E rn st vom LandeStheaier in Karlsruhe eins
Arie aus der Schöpfung von Haydn , Lieder von BrahmS
und als Dreingabe die Glöckchenarie aus der Oper
„ L a k m e" von Delibes . Der nicht endenwollende Bei -

fall , der ihren Gesängen ste 'S folgte , sagt mehr al »
Worte , das war wirklich belcanto ; die Karlsruher können
auf ihre Koloratursängerin stolz sein . Mit makelloser
Schönheit spielten die Herren Rammelt (Flöte ) , Klinger
( Oboe ) , Mitglieder des Kurorchesters , sowie Herr Otto
Halter ( Klavier ) ein Trio von Händel und eine „Phan -
taste für eine Spieluhr " für Flüte , Obeo und Klavier
von Mozart .

Das Große des Abends war der mächtige Eindruck,
den di 'S Konzert hervorrief , man freute sich über die
hohe Stufe der Gesangskultur , auf welcher die Sänger
der Aurelia stehen, über die haarscharfe makellose Rhyth .
mik , oie k!arge,stige Behandlung deS Textes , die Fein¬
heit der Schattierung und das warme Mitempfinde » der
Sänger . Herr Halter , unter dessen Händen das Klavier
so geistvoll sprich , und singt , hat vieles von seinem künst -
leri 'che .« Ideal auf seine Sänger zu übertragen gewußt
er ist der berufene Mentor der Aurelia . Besonders hat
auch oie beerits erwähnte Auswahl der Lieder dem ge-
sangliebenden Publikum gefallen . Halter weiß , was er
will . Cr sucht sich und seine Sänger von Unkünstle -
rischem, Ucbertricbenem fern zu halten . Die Hccharchöre
früherer Perioden enthalten , nach der Meinung aller
Uubefargene :, . daö. was der Männergesang braucht, und
die in diesem Genre gebotenen neueren Kompositionen
erhalten den Vorzug . Die natürlichen , sowie die
ästh - tisch zu billigenden Grenzen des Männer -
chors sind nicht sehr weit gezogen , und da und dort , wo
die Wah ' schwer fällt , ist das Volkslied vorzuziehen ,
dem man sicherlich vor dem gekünstelten nicht künstle»
nstfyen Siede bei . Vorzug geben muß .

Der Beifall des vollen Hauses , der enthusiastische
Appiaus hielt n,it dcm günstigen Totoleindruck über den
gelungene » Abend gleichen Schritt . Das Konzert war
aus allen Kre -seu der Stadt besucht und auch die Geist -
Uchl -m be'dir christlichen Konfessionen war vertreten . Es
wird ein schönes Blatt im Herbarium des Aurelia »
Archives bilden .. v o n S t e ck e n.
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Veranstaltungen «
Im Konzerthaus erfolgt am Sonnag , 27 . Januar ,

e tte Wiederholung des ünte n Abends " mit zum
größte » Teil neuem Programm , wobei das Lustsviel
„Tagekzeicn der Liebe " von ? ario Nicodemi , dessen
Lustspiel . Tcampolo " noch in bester Erinnerung ist, zur
hiesigen Erstaufführung gelangt .

Hannelore . Zirffler . die gefeierte Tanzkünstlerin ,
tritt heute Donnerstag . den . L4 Januar , wieder auf .'
Wie die Konqertdirektion Kurt Reufeldt mitteilt , gibt es
noch Plätze in allen Preislagen .

Tritter Beethoven - Abend . DaS Schachtebeck -Quar «
iut aus Leipzig wird morgen . Freitag , den 25. Januar .
>ni - Eintrachtsfaale drei der hervorragendsten Sireich -
qnorieiie B »'e?hovens ->um Vortrag bringen : Opus 18
Nr . 4 D - Sur , das grandiose Cis - moll Opus 131 Zuletztvom . Rose -Ouartrtt hier gespielt ) und das erste der
Rasoumowsky «Ouartette OpuS 69 Nr . I. Der gute Rufded Ouartetts und dies auserlesene schöne Programm
werden höfftntlich alle Karlsruher Musikfreunde am
Freitag jm Einlrachlssaale vereinigen .

WesifiÄftgflefnlfittnen .. und Beamtinneuverei « . ZweiStunden ' reinsten Kunstgenusses waren den Mitgliedernlmd Gälten 5v6 kalhol . Gefchäktsgehilfinnen .
u II d B e a m t i n n e II v ? r e ' n s der Mittelstadtam letzten Sonnlag beschieden . Frau Geheimrat
Schweitzer halte eine Künstlerschar gewonnen , die
nur Bestes bot Frl . Elisabeth Neumann au ?
Grötzingen , eins liebe Freundin , gab uns unter anderm
e >n B -olinkoiizert in G - moll von Max Bruch , das dieser
eigen ? für den berühmten Geigentünstker Joachim
komponiert hatte , llnter der feinsinnigen Begleitungdes Herrn GtimnafiiimSdirektors Karle wurde » die
Darbietungen ein mnnkas ' iches Erlebnis im besten Sinn .Herr Rechtsanwalt Dr . Metzger ans Freibur <> sangLieder von Kart Lonne mit solch reifer Kunst , daß nie -
niand sicb einer stillen Ergriffenheit verwehren konnte .
Gan5 trächtig war „ D<i ? Erkennen "

. Dann redete Frau
Abg . Klara Siebert in nieiiterhafter Weile vom Ge -
memschafksiinn und -dienst . Frl . Erika Möhn er gabauf dem Klavier Kompositionen von Beethoven und Fr .Schubert mit viel Wärnie und Ausdruck . Man konnte
dem Präses des Vereins nur beistimmen , wenn er schließ-
Jich meinie , die Darbietungen hätten e »wa ? von Herzenkon .' M ' -" -oeben . Auch an dieser Stelle allen ein herzl .
Vögelt 's Gott ! _

Spiel unö Sport .
Deutsche Zuqenükrast .

Karlsruhe - Düdstadt — Orsingen 1 : 1 labgebrochen ) .Am vergangenen Tonntag trafen sich au ? dem Süd -
stai^ platz ob ' ge Gegner ^ um fäll gen Perbandssviel . DaS
Sp >el mußte aber 20 M nuten nach Kalbte ' t durch den
Sch ' kdsr ' ckiter abgebrochen i .'erden da sich Ersingen e -nen
Nenelverftoß zu Schulden kommen ließ . Ferner trafen
sich »um ^ reund ' chaf ' siviel

Mannheim - Neckarau I — Karlsruhe - Mittelstadt I .
Trotz der schlechten Bodenverl )

'
ittniffe eitw ' ckelte sich

sofort ein schnelles und lebbgstes Spiel . Mannheim ,eine körperlich starke , slinke Mannschaft , führte e ' ne für

ein Freundschaftssp '.el sehr scharfe Note ins . Spiel und
konnte nach 10 Minuten das erste Tor ' für ihre Farbe
buchen . Mittelstadt konnte trotz der vielen Torgelegen¬
heiten n ' chts . erreichen und ging es mit dem Resultat
l :0 für Neckarau in d.

' e Pause . Nach Halbzeit verschärfte
Mittelstadt das Tempo und svielte langsam cme lieber -
legenheit heraus . Endlich gelingt es dem Linksaußen ,
den Ausgleich zu erz ' elen 15 Minuten vor Sch ' uß fetzt
Mittelstadt zmn Endsport an und müßte der Gastetor -
wart noch dreimal i>zs Leder aus dem Kasten bo^en .
Beim Stande von 4 : 1 Mittelstadt pfiff der einwandfreie
Schiedsrichter das Sp ' el ab . Lobend ftt erwähnen wäre
noch der jugendliche Eriatzbalbrechte Mittelstadt ? .

^ anöel unö Volkswirtschaft .
Berlin , 23 . Januar . (B ö r s e n st i m m u n g s b i l d.)

Das Geschäft am Effektenmarkt schrumpft von Tag zu
Tag mehr p' ^samm -' n . An der heutigen B ?rfe war die
Tendenz li ' stloS . Es lagen keinerlei politische oder Wirt -
schaftlich" Momente vor . die dem Geschäft eine starke An -
reauna hatten bieten können . Die Pariser Meldunaen
über die Bereitw ' Niakeit des Auslandes , an der Grün -
duna einer donjkchen Goldnotenbank mitzuwirken , sind
vorläusia noch unbestimmt und unklar , um daraus irgend -
welche Schlüte kür dt? weitere Entwicklung der deutsch ? »
M ^ .hrilnoSverhältni ^ e ziehen zu können . Das Rätsel -
raten um den Inhalt der dritten Steuernowerördnung
nimmt keinen Rortgana . An der Börse verlautet , daß das
Kabinett in seiner aestriaen Sitzung erneut > eine Be -
ratvng der Answei ^ nnaSfraae eingetreten fei, daß aber
bisher keinerlei Beschlüsse gefaxt worden seien . Die Em -
kcheidnna dürste kaum vor Freitag erfolgen . Dieser
Schwebezustand drückt natürl -ch auch auf Geschäft der
B -' rs " . Etwas lebhafter ging eS am Petroleummari ' te
und am Markte einiger im Freiverkehr gebändelten Au -
tomob ' laktien zu . Im übrigen war daß © -folgst völig
tot . Die Geldmarktlage ist unverändert . Tägliches • u
ist mit ein Achtel und darunter au haben . Ein starkes
Ana -'bot bestebt in kurzfristigen Geldern . Am Devin .?-
markt ist die Nachfrage nnuimal . Sie wird größtenieilS
durch das aus Privathänden kommende Angebot gedeckt.
Repartiert wurden nur Rolland und England Mit lS
Prozent . Neirvork mit Ii) Prozent . Die Kur ?veränd " ru . ' -
gen waren ans den meisten G -bieten des Effsektenma - kicS
außerordentlich gering . Am Mrutanmarkt uberwi .t
die Absckwöchungeu . Elektrawerte waren schwächer ,
den Aktien der Metall - und Maschinenindustrie zeigen sich
im allgemeinen keinerlei Kursschwankunoen ; nur zr .*i
vereinzelt ergaben sich aeringfügiae Senkun -̂ n . Pe ! . o-
lenmwerte erzielten trotz des lebhaften Geschäftes teii >.r -
l "i Kursgewinne . Deutsches Erd ^l sogar etwas fb . iä »
ckier. Mit blonderer Aufmerksamkeit verfolgt die Bö ' ' <?
die starken Ahschm^chungen der Schantungaklien . D >c ' e
wurden vorübergehend mit 1 Prozent angeboten . Die
erste ^ ottc -ung lautete auf ein fünf Achtel Prozent .

"iVc
Ursache dieser völliaen Entwertung liegt in der Ai künd ' »
euua der Zusammenlegung und in der Tatsach ? , u' .' ft
die Ges - r' frfirtft als Entschädigung vorwiegend K . .v,
en,vsana " n hat . Die Aufwärtsbewegung der f ' ochb >>hn -
akt ' en machte heute wieder Fortschritte + cifi ein *il l,ie '
Prozent . Am Bankenmarkt setzte eine neue Ausw ' " .̂ -
beweoung der Darmstädter und Nationalba : .k ein + fin

m

Todes - Änzefge .
Pienstaar naolit vorschieil . -wohlvor - 1

I liercitet durch die hl . Sakramente , unsere
j liebe . enteMi !tter .Grossmatter,Sch 'wieger ]

mutter nnd Tante

peb . Frank
in Alter von 78 Jahren .

Karlsrahe , den 23. Januar 192 t .
| Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Engen llrucli , Winterstr. 17 «11 . |

Kianzspenden werden dankend abgelehnt .
Beerdigung : Freitag , naci .mittags 2 Uhr .
Seelenamt : ara v 0 las , den 28. Januar ,7 U ir morren >! in der l .letiiraoe ' k ' rCie

ösutschnationalee
l ) anü !unasaeln !fen - verband .

Heute Tonncrstatt . abends 8 Uhr ,
spricht im kleine » Festhallcsaal

^ eichstaqsubqcordnefer

Walther Lambach
• über

„ Weg und Wllle des D . h . B . in
Politik lind WWchast .

' '

Gälte löiinen durch » iitzlieder eingeführt
werden.

Ter Ortsanipvenvorftnn » .

Grosser Posten

Schuhwaren
zu staunend billigen Preisen eingetroffen

PT Verkaufe solange Vorrat
Damen -Halbschuhe , von Uk . 5 . -- an

Ii | | mit Lnckkappo . . „ „ 5 . 50 „
n | | braun . . . . . „ „ 5 . 59 „
ii Spanpewsehutre „ ffl. - „
ii Lack -Halbschuhe . . . . „ „ 8 .50 ,
ii Ka !b -Lacklederhalbschuh t

spitze Form . . . . . . . „ „ 12 . 75 ^
ii TAeSeli kindbox „ 6 .90 „
n H mit Lackkappe . . . „ ,, 8 . 50 „

Herrenstiefel , Tlindbax . . . . . . „ „ 7 .50 „
Sderren -SportsUefei , » edopp . . . . „ „ 8 . „

11 ii Rindbox , genäht a , genagelt „ „ 10 . 50 „
ii n Zwiscliensohle . . . . . ^ „ 12 . — „
ii Boxealf , Zwiscliensohle gedoppelt ,

B' hwarz und braun . . » . „ „ 14 . 50 „
Mädchen -Stiefel , Rindbox . . . . . „ „ 5 .95 „

ii i, Rosschevraax . . . „ „ 6 .50 „
a— ii ii braun , Chevraux . . „ 7 . - „
W Knaben -Stiefeti Rosschevreaux, Gr. 36/39

IZiChnhUaus Hekrwald
ttauounci « itflöbei

kaufen Sie preiswert und gut
Karlsruhe , KarC - Friedrichstr . 22
ßad . Baubund G . m . b . H . , Tel . 5157.

B Norddeutsche |

Salami
krchts Sritritp

linnoaiiiiii tt
für 4<>l> Aik .

Das elbebat -t ' » Spiele
lind 15 Register . Es
vurde vor 4 Jahren neu

aekau t . - Die B ^zalilnue
ann rnlciiweise od . burd -

Eintausch von Lebens -
» ittelu usw . er '

oli^e »
Mols Mendt nd ,

Mal ^ luit lBaden ) .

Geübte

Weißnäherin
empfiehlt sich 31,11t ?ln « -
" öhen , auch auss Lank,
iMnuebote unter Rr . 4 :17
ii « die Ge,chüits ''t d . VI .

Erbprinzensfr . 26
Beachten Sie bitte meine Schaufenster

Inneer . so ide .' in b
intellineiiter fanfm A »>
aeftfttter iucht per 1 . ? ebr.
oder ipflter

äst liil . 3i " » tr ,
mSglichstNähe des Mer t>
pla ^eS. Geil . Aiisiet 'ote
mit j. reis ii 'g ' be ei beten
iintec « r. L . II 3 :{ 3 ai.
die Wtid'ä »«stelle dS> ? l .

PefchäSigte

Cier
Stück von 1A P s i«. a »
Nowackanlage 7.

gesSgt. osen-
j , fertig gespalten

Anfeuer -ioZz, sein gespalten, ab ^ ager
und frei Keller liefert zu Tagespreis» n

die

tatinitilir BMimGUc
Ovrlacher Allee5« (Kaferne Gottesau)

Tel fon 54ZZ .

ein Achtel, Dt . Bauk + drei Viertel . Cchisfah ' t ^ e .te
etwas , fester . NuSländiscke Anleiaeu vorwieye .id'
gebessert . Nachfrage bestand nach allen i' naafikchZii Wer --
ten / Auch am ausländischen Rentenmarkt lag !vied . ^ e »a
sxhr flroßes Angebot von Kriegsanleihen und a ^ ; ;o,t
Anleihen des Meiches vor .
> Horlin , 23 . Janunr .

MM fc= Millionen M«rk : TM = Tansend Mark die Einheit .
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Berlin .
Die Kurse verstetien sich für 1 Billion Prozent .
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Karlsruher Produktenbörse vom 23 . Januar . Abtei¬
lung : Getreide , 3Webi , gut . et . und Raufnttermitlel . Ter

Besuch ist anßeiordentlich rege . Das Geschäft bleibt ^
mangels Kapita ? tletn Tie Preise sind weiter weich- ,,?Reben den regelmäßigen Besuchern ist die Aliwes?,,^ ?!
der Vcr -rtter einiaec Großbanken bemerkenswert fc
5en 19.25— 10.75 GMk .. Roggen lfi .50 - 17 .00 Qm ,
Gerlte je nach Qualität 18 .25— 19 .25 GMk ., tzafer 14 00bis 14 .75 GMk ., Weizenmehl Mühlenforderung zweitbän.
dig 20 .25 —2S.G0 GMk - herunter . Roggenmehl 25 GN?lNo >geiimehl zivrithändig 2^ .59 GMk ., Kleie 8.50—fjojj
GMk ., Kleie . SpezialfaSrikate teurer . Malzkeime ohn«Sack 12 .M — IL50 GMk . . Biertreber und Trockenschniwl
ohne Tack 11 .50— 12.00 GMk .. Mewfsesu -ter 9—10 GM
Heu 9 GMk .. Stroh 5 .50 —6 .00 GMk . . alles per 100 KiloMehl und Mühlensabrikate mit . Getieide ohne So /
ftrychtparität Karlsruhe . — Abteilung : Wcine utii
Spiri !uosen . Trotz steigender Preise konnte in Konsum,weinen besserer Ablak festgestellt werden . — In S ? >ri, .
tuosen bleibt das Geschäft schleppenv infolge der hohcn
Forderungen und des Mangels an Barmitteln . — M .
teilung Kolonialwaren : Kaffee roh Santos 8 .00—jL»
GMk . . Kaffee -gewaschen 4 .80—5 .00 GMk .. Kaffee ge¬
brannt 4 .20 - ^0 .50 GMk .. Tee gut 0 .00 - 7 . 40 GMk .. Tee
mittel 8- 8.80 GMk . . Tee sein 10- 12 GMk lper Kil»
vev^olltj . Bnrn .areiS 0 .42 GMk ., Graupen 0.40 GMk.,
gespaltene Eibien 0 .44 GMk . . weifte ungarische Perl ,
bahnen 0 . ' >0 GMk ., Linsen mittel 095 GMk . , Schweine¬
fett 1 .00 GMk .. Sota öl 1 .20 GMk . lper Kilo ).

Schivcincmartt in Durl ^ ch. Tie Ma » l- und k.lauen«
seuche ist hier erlösten . Tie Vieh - und Schweinemärkte
finden wieder regelmäßig statt . Der nächste Schweine«
markt ist am 20 . Januar .

3nüex ablen .
Die auf den Stichtag des 22 . Januar 1924 berechnete

Großhandelsindexzifser des Statistische «
NeicbSamts ergibt gegenüber dein Stande vom 15. Jan .
( 1198 ) einen Rückgang um ;3,4 ; Prozent auf ; 115,7 , de?
durch ein weiteres Nachgeben der Nahrungsmittelpreise
bewirkt wurde .

■Tie Reich Lindexsiffer für die Lebenshaltungs¬
kosten ^Ernährung . Wohnung . Heizung , Beleuchtung und
Bekleidung ) beläuft sicb nack den Feststellungen des gfa ,
tistischeu Reicksam S für Montag , den 21 . Januar , aufdas 10^billianenfaclie der Vorkriegszeit . Gegenüber der
Vorwoche (1,11 Billionen ) ist demnach eine Abnahme
von 2,7 Prozent zu verzeichnen .

Schisfsv ^rkchr
Tas vom Norden kommende Hochdruckgebiet hat sei-

nen Wirkungskreis seil gestern nach Süden und Süd -
weiten wesentlich erweitert iind sein Kern näbert sich
jetzt Deutschland . Die vom Ozean kommenden Luftwirbel
ziehen den Golfstrom entlang ab und beeinflussen sehr
die britischen Jnieln . Die Störung aus Südfiankreich
zieht nach dem Mittelmeer . Der ganze übrige Erdteil
stebt unter dem Tinsluh hohen Drucks . Durch Störuugs .
. infliisse nnd anhaltende Käl ' ezufnbr aus den noch seht
viel kälteren Gebieten hat der Frost noch weiter zuge-
nommen lKarlsruhe heute früh — 7 Grad ) .

Voraussichtliche Witterung : Fortdauernd
trocken und heiter , mäßiger , nachts schärferer Frost.
Rauhe nordöstliche Winde .

Soelien erschien in unlerem Verlag eine
hochaktuelle Druckjchrist »nier dem Diel :

Das Mick und die Länder

Eine Darstellung über i'en Ausgleich f>er Zuständig¬
keiten zwischen dem Reich un > seinen Ländern

in Gesetzgebung und Verwaltung .
Von M

'
nisien

'
alrat Dr . Baumgartner

Präsident des badischen Landtags .
N . 8 ", ca . 90 S . — prel « 150 Goldmark.

Zu beziehen durch alle Ä >ichhan » unqen oder d rekt vom Verlag .
Jedem potii >ker und jedem Gtaalsbüraer , der sich noch einen

Dlick sür aiundlegende Fraoen unseres - Gtaalslebens bcwihrl Hai. ist
d e Anschaffung dieser bedeulunasvollen Abhandlung nur zu empfehlen.

qü !5F*

G

\ Sk n kauf
« o ' d -, KiCber -,Pl » tlnßegenstarid ^

»«»eiinstHte ,
| Wold - nnd Silbe » -

iinz <Mt
Gebisse
m !f echten Stiften z .

Tasr <».si >re5 «eii .
iUe ». '»r ,
Ak^fS«mi ?sfp' s ^° ?r\

B d . Landwlrtscbsf s Ban <
e. G. m . b . H. Karlsruhe Laulerbergstr . 3

RenSenniark - Konten
Verzinsung 10 — I (i / „ je nach Kündigungsfrist
Die Einladen werden ■wertbeständig (4 .20
Bentenrnark — 1 Do' i .ir ) ziuiickb ?7,av l '

Vücber .
Alle hier besprochenen Bücher können durch die Sortiments -
abteilung der Badenia , A - G . sür Verlag und Druckerei , Karls -

rube , Adlerstratzc 42 . dezogeu werden .
Werden und Wachse « des GottesreicheS . Eine Kirchengeschichte

für die Jugend Von P . Dr . Anwander O . S . B . Geb . 4 .20 Ml .
Verlag H . sl?ai : ch , Wiesbaden .

Hier . erlebt man und erlebt die Jugend , für die das Buch ge»
schrieben ist das Werden und Wachsen der Kirche ; ihre Grösze nnd
nnbcsieglicher Bestand erstrahlt in neuem Glänze und Farbenpracht .
Man gebe der Jugend tas Buch zur Hantl — es wird gelesen werden
und ihre Wirkung nicht verfehlen . Geistlichen und Lehrern bietet
es e .ne unschähbare Fundgrube . Hä te man es doch schon früher
gehabt . Nur wünschten wir bei einer Neuauflage eine geschmack-
vollere Viubandzeichnung .

Wanderungen durch das gesunde nnd kranke Seelenleben bei
Kindern und Erwachsenen . Von Dr . med . Rhahan Liertz , leiten -
der Arzt des Sanatoriums V lla Hildegard , Bad Homburg vor der
Höhe . Kempten 1823 , Jos . Kösel und F . Pustet . (168 S . 3 °. ) Mk . 2,
drosch.

Die Schrift , die eine Reihe von Vorträgen vor Geistlichen und
Laien enthäl .', bietet dem Seelsorger uud Pädagogen eine reicheFülle der wertvollsten Aufschlüsse hauptsächlich über krankes Seelen -leben . Der Verfaffer , psychiatrisch fachmännisch geschult , beherrschtdie moderne psychanalytische Methode , ohne sie wie manche naiura -
iistisch- rclativisti

'
ch eingestellte Verire ' er derselben zu überschätzen ,uud . bringt sie bei seiner Behandlung seelisch Kranker zur Anwen -

duug . steht aber pauz auf katholischem Boden . Und gerade des -
wegen , weil er das religiöse Seelenleben eineS Katholiken versteht ,sind sein ? Darlcguugen für den KonfessariuS von großem Werte .Mancher abnorme Seelenzustand , den er bei nicht wenigen Pöniten -ten feststellen mutz e . wird ibm durch die lichtvollen Ausführungenvon L . ans einmal klar . Besonders wertvoll sind für ihn die Dar -
legungen über Geschlechtstrieb und moderne Ehe , Onanie und
Skrupulosität . — Die Lektüre erfordert angestrengte Gedanken -arbeit und dürfte für die meisten Leser , für die sie berechnet ist . zuv >2l voraussetzen . — Der Verfasser hat im Oktober 1922 einenKursus der Psychopatho ' ogie und Neurosenlchre mit besondererBciuck, !cht :gung der Seelsorge veranstaltet , und im Anschlich daran
rt !* »^ kllschaft für ^ ndividualpsychologie auf Grund katho .Ilsch ^ r Weltanschauunq gegründet . MLiteratur nnd Literaturwissenschaft . Abritz eines kritischenSystems in drei Teilen . Von Dr F . v . Suht schock . Graz 1923 ,
bvp

U
-
ch

" Cr " * Universitätsbuchhandlung ( 115 © ..). Mk . 4
Die Sck' nsl . in welcher ein Neubau der Literaturwissenschaft ausGiunt der Einteilung der Litcraturwerke nach Quali äis - statt nachOr >uunpSt ?rinzipien versucht wird , bietet manches Anregende undS eaaitcuowerte , setzt aber eine ziemlich eingehende Kenntnis derL. uerawr und eigenes gereiftes Urteil voraus , da der sehr zuratzenden Kritik Lcucigte Verfasser oft Widerspruch verdient . Dr . W .

\ Festhalle Karlsruhe
Sa >n? laa . den 2S. Januar 1 <324

Kostüm - Fest
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Gesangverein . Typographia "
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Heute Donnarstag -, 24 . Janaar , 7 '/a DbrH
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Hannelore Zseiile ! 1
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Kalten zu Mk. bis I V) zuz glich Steuer , {Enila «seeDühr u . Oarderohe bei

Kurt Rhire ' dt , W ^ ifhtr . 39 . |

Strans & C o.
Karlsruhe
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Grenzen des französischen
Imperialismus.

Von Studiendirektor Dr . H e i b a e 3 (Hamm ).
Das Jahr 1923 sah den sranzösrsechn Imperialis¬

mus auf seinem Höhepunkt , Gewiß, schon die
Wälder von Compiegne und das Schloß
von Versailles waren 1918 und 1919 Zeugen
zeivesen . wie die deutsche Macht, die bis dahin
Frankreichs unaufhaltsamem Streben nach Osten
allein den Weg versperrt hatte , in Scherben ging,
und wie die französischen Heere den Zug nach dem
Rhein antraten . Aber damals war Frankreich nur
eine von den Dutzenden der „alliierten und
assoziierte n " Mächte , die erst in ihrer Gesamt-
heil das deutsche Schwert zerbrachen : noch mehr , eS
war eine der schwächsten , und nur die englische
Aushungerungspolitik und die uner¬
schöpflichen Hilfsmittel von Panamerika hatten es
vor dem sicheren Untergang bewahrt .

Inzwischen ist die Geschichte weitergegangen.
Das „tugendhafte " Frankreich, das so meisterhaft
die Welt beschwor , den Untergang der (Welt ) Zi¬
vilisation durch „Barbarensieg " zu verhindern , zu
verhindern , daß die geweihten Boulevards
von Paris , der „Leuch ' e der Welt"

, von Teu-
toncnstiefeln beschmutzt wurden , dieses so tugend -
same Fwnkreich hat sich ■ganz anders entwickelt als
seine ehemaligen Gönner und Freunde damals
ahnen konnten . Es hat sich begonnen auf die Poli«
tik Ludwig des XIV . , auf die Politik Napo -
l e o n s 1 . : P o i n c a r e . der republikanische Ad-
vokat und aroß ^api 'alistische Wortführer , betritt die
Bahn des Sonnenkönigs und des S ch l a ch -
tenkaifers : Eitelkeit und Ruhmsucht , von jeher
die hervorstechendsten Eigenschaften d ?S gallischen
Nationalcharakters . haben wiederum die Franzosen
verführt, als „Grande N a t i o n " die Rolle in
Europa m spielen , und wiederum ist Deut 'chland
wie im Jahrhundert der P f a l z v.e r w ü st u n g.
wie zur Zeit von Jena und Auerstädt der
Leidtragende .

Aber es ist nicht Deutschland alle in . Frank-
»ei -̂ s Hegemoniegelüste und ßein milstärisckzer
Größemvahn haben seit 1918 den Wiederaufbau
der gesamten Wel 'wirts^aft verhindert . Diese Er-
kenntnis ist im Jahre 1923 überall in der Welt
durchgedrungen , und so vollziehe sich allmählich ein
Stimniungsumschwung zu Ungunsten
Frankreichs , und des „ominöse Wort " Jso -
l i e r u n a erscheint am politischen Horizont des
O u a i d

'O r s a y.
Das Stichwort geht aus von England .

Nach Übereinstimmung der englischen öffentlichen
Meinung war das Jahr 1923 eines der ich mach «

. vollsten in der britischen Geschichte . Nie
war die Passivität der englischen Außenpolitik
größer, nie war der traditionelle englische Grund -

!
atz des b a l a n c e o f power , des Gleichgewichts
>er Presse auf dem Kontinent, weniger beachtet

worden als in der kritischen Stunde , wo die
„wohlwollende Impotenz " der Dow -
n i n g - Sf t r e e-t — nach Asguiths bitterbösem,
aber treffenden Wort — es zuließ , daß französischer
Wirtschaftsimperialismus durch die Ruhrbe -
s e tz u n g sich die größten Rohstoffvorräte Europas
„nd französischer Militarismus sich die riesigste
Waffenschmiede des Kontinents sicherte . Das kon »
servative Kabinett in London , das schweigend und
duldend die bewährten Bahnen als englische Staads-
kunst verließ , holte sich eine Wahlniederlage
ohnegleichen — wie man sagt , wegen der Schutz -
zölle . Als ob der weltumfassende Blick d 's eng¬
lischen Wählers nicht die verschlungenen Fäden der
internationalen Politik mit in den Kreis seiner
Ueberlcgungen gezogen hätte.

Wie dem auch sei , auf jeden Fall kehrt Eng -
iland zurück zu der Politik des balance
v f power , die keinen Staat auf dem Festland so
übermächtig werden läßt , daß er kein« Bedrohung
der übrigen — lies der briüfchen Weltstellung —
ivird . Damit ist das R i va l i tä t sv e r h ä lt -
n i s zwischen dem Inselreich und der französischen
Militärmacht, die ganz Europa in ihre Fesseln

schlagen will, gegeben . Für England ist Frankreich
der Rival geworden , den es zivar nicht mit- Wasfcu -
geivalt niederwerfen will — dafür ist das Fr^
dvnsbedürfnis vor allem in den o-nglischen Do -
m i n i o n s zu groß — noch k a n n — dafür ist '
Frankreichs Luftüberlegenheit zu überrageno , den
es aber politisch schachmatt zu setzen noch immer in
der Lage ist.

Das Spiel hat begonnen und zwar
an Frankreichs schwächstem Punkt . Wo
li 'gt der? Es ist der Seeweg zwischen
Afrika unÄ Marseille . Hier liegt di>e Ver¬
bindung von Kolonien und Mütterland, zwischen
dem Frankreich, dessen Grenzen Pyrenäen und
Rhein sind , und dem „größeren " France im
dunklen Erdteil zwischen dem weißen 3 9
M i llion e n volk hüben und den 6 9 Mill > o-
ne n FrereS de eouleur , den „farbigen Brü-
dern" drüben . Es ist eine bekannte Tatsache, daß
die französischen Machtpolitiker und Militär in
neuester Zeit mit Vorliebe d i e F > k t i o n des
199 - Millionenvolk es aufgestellt und in
mehr oder minder plumper Art eine Gleichstellung
Weiß und Schwarz vorgenommen heiben . Weij
das alte aussterbende Frankreich mit seinen — trotz
Elsaß -Lothringen — nur 3 9 Millionen seine
Ambitionen auf die Vormachtstellung in
Europa nicht aufrecht erhal ' en kann, ohne sich lä¬
cherlich zu machen , hat es die s o c i e t a s l e o n i n a
mit den Tuareps und . Sudannegern , mit
den Einwohnern des Kongo und des Niger ,
und nicht zuletzt mit den Marokkanern ge-
schlössen , hat mehr als 209 000 Farbige in seine
Armee eingereiht, verwendet die Schwor* "« in
Verwaltungsstellen, ebenso wie die militärrchen
Positionen und läßt Deputierte der Kolo -
n ! e n in die französische .Cammer kommen. So
wird überall , in Schule und Presse , mit der Fi k -
tion der deux Frances gearbeitet . Zur
schnelleren .Nerbeischasfung des Trupp?nmat ?r !als
aus dem Süden soll der alte Plan d ^r Bahn auer
durch die Sahara trotz Frankenbaisse in kürz?-
ster Zeit verwirklicht werden , und der Seeweg
Tunis - Marseille gewinnt von Tag zu Tag
an Bedeutung.

Hier hat das englische Schachspiel
eingesetzt . Der Seeweg Tunis -Marseille ist
Frankreichs schwache Stelle , denn er kann nur durch
die maritime Beherrschung des Mittelmeeres ge-
sichert werden : diese aber ist Frankreichs Händen
entglitten. Freilich noch unlängst konnte das stolze
Gallien das Mit !elmeer als marenostrum im
Sinne Altroms betrachten. Es war zu der Zeit,
wo England seine Schlachslotte in der Nordsee ge-
gen „ die deutsche Gefahr " konzentriert hatte . In -
zwisckien liegt die deutsche Flotte auf dem Boden
des Meeres, und Enaland hat den Schutz seiner
Interessen im Mittelmeer wieder selbst übernom¬
men . Die Art und Weise , wie es hier un Mittel-
meer zu neuen Bündnissen schreitet , beweist , daß
es Frankreich kirre machen will . Ein englisch ,
spa nis ch - i to l i e n i s chse § Klotten ab k o m-
m e n ist in Vorbereitung, worüber man in Paris
zum wenigsten erfreut werden wird .

Das Hinüberziehen Spaniens ist von Groß -
britannien nicht schwer , i>enn zwischen Frankreich
und seinem Nachbarn süglich der Pyrenäen bestehen
alte Gegensätze in der Tanger frage . Be . de
Mächte erheben Anspruch auf den wichtig ?« Hafen
an der nordafrikanischen Küste, der nach dem Aus-
bau der mit französischem und schwedischem Kapital
gebauten Eisenbahn von Tanger nach der marok¬
kanischen Hauptstadt F e s eine besondere Bedeu -
hing erlangen muß . Der Anspruch Spaniens er-
gibt sich mit Naturnotwendigkeit aus der Lage des
Hafens, unmittelbar gegenüber der spanischen
Küste und inmitten des spanischen Marokko, das die
neue Regierung mit allen Mitteln behaupten will.
Die Franzosen ^ aber verlangen Tanger als Er-
gänzung zu dem überwiegenden Teil von Marokko,
den sie sowieso schon besitzen . Eine Einigung zwi-
schen den beiden Mächten ist bis heute noch nicht
möglich gewesen , und so ist die Annäherung Spa-
niens an England verständlich, da England nicht
daran denkt , durch Überlassung . des wich' igen
Hafens an die stärkste Militärmacht - Europas sein
gegenüberliegendes Gibraltar , das immer noch

der Schlüssel zur hriWchen ist. zu ge-
suh ^ ^n .

De -r dritte Partner im neuen See -
b und ist Italien . Eine Zeitlang hab ên Dif-
ferenzen zwischen Rom und . London . bestanden, an-
Wlich des Korfukonflikt .es . Sie sind bei -
gelegt . Der Quirinal hat sich wieder aus die
geographn ^e Lage feines Landes begonnen. daS
mit seinen langgestreckten, städteübersä en Küsten
auf die Freundschaft der stärksten Aesviacht ange -
wi-esen ist . Eine Ta 'sache, die uns vor J .chren von
Illusionen bezw. der Haltung Italiens in einem
deubsck>°englischen Konflikt hätte freihalten müssen.1
Und so bedeu 'et der glänzende Empfang, den K ö -
nig Alfons im alten Rom fand , nicht nur ein
Beweis für das neuerlvacht? Ledensgefühl der
beiden lateinischen Schwesternnatio -
n e n , sondern würde auch in London mit tiefster
Befriedigung vermerkt. ^ ,

Das« M i t t e l m e e rb ü n d n i s . zwischen
England , Spanien und Italien be -
steht . Man hat schon von gemeinsamen Flotten?
Manövern , die an keiner , anderen Stelle stattfinden
können, als da , wo Frankreichs Verbindungsweg
nach Marseille führt , gesprochen. Frankreich hinwie-
derum sucht sich der Umklammerung mit allen Kün-
sten des gewiegten Pariser Diplomaten zu erwehren .
Es hat den Kont inen tal block gegründet , d 'r
neben seinem allzeit getreuen Trabanten Belgien
Und P o l e n namentlich die klein" Entente uNi-
fassen sollte und mit Hilfe d "s schlauen Bene -sch
Fühler ausstreckte nach S o w j e t r u ß l a n d . Aber
.das neue Jahr hat böse Ueberraschungen gebracht .
Jugoslavien ist aus der Reihe der
kleinen Entente Hera us geta nzt , und
die B e l g r a d e r Konferenz , di » nach Herrn
Bene'

ch
's Absicht die Beteiligung S ü d s l a v i e n s

und Rumäniens an den Militärver -
traa der Tschechoslowakei mit Frank -
reich bringen sollte, end 'tz mit einer Sn 'ation.
Südslaviens .

'kühler Realpolitiker , der 84jährige
P a s i t s ch hat plötzlich ein fertiges A b k o m -
men mit Italien aus der Tasche gezogen .
Man höre und staune ! Bis vor kurzem lag - n d 'e
beiden Saaten in heftiaer Fdhde wegen S 'abt und

'
Hafen Fiume , und 1919 . d 'Anunzio mit seinen
Legionären die Stadt beseht , wäre es säst zu . ein 'M
kriegerischen Zusammenstoß gekommen . So stand
nvlO bis gestern Si 'idslavi 'n als sicherer Aktiv -
Posten der framösischen Politik an der Adrja , und
h "ute ist die Situation von Grund ans verändert .
Italien erhält Fiume , Südslavien dm
Hafen Baros und für 69 Jahr ? das .Benickungs-
recht des Hafens von FiuMe, und darüber hmaus
soll ein Vertrag auf politrcher , wirtschaftlicher und
militärischer Basis geschlossen tverden.

Spanien . Italien , Jugoslavien jr ,
d

'
ese drei Anreiner des Mittelmeeres im

Bunde niit der stärksten Seemacht haben sie unge -
heuereS Druckmi bei in der Hand. Zwischen
den „beiden Frankreich " geht jetzt eine
S p e r r l i n i e . die sich v o m englischen
Gi b r a l t a r ü ber die spanische O st k ü st e
und Balearen , das italienische Sar¬
dinien undSizilienbiszunl britischen
Malta erstreckt . Hier kann die Zufuhr des
französischen Truppentransportes aus dem Men-
fchenreservoir Zentralafrikas unterbunden werden ,
hier liegt der «schwüchste Punkt der französischen
Stellung . So bedeuten die neuen Bündnisse an der
Adria und hn westlichen Mist,! meer einen . Rück¬
schlag für den französischen I m p e r i a -
l i s m u s , der . wenn er nur von den 39 Millionen
weißer Franzosen getragen wird , zum Tode verur-
teilt ist. Der Rückschlag für die französische Auß n-
Politik entspricht der Baisse des französi -
schen Franken . An dem Tage , wo Frankreich
einsieht , daß seine übertriebenen Expansicnsbe t̂re-
bungen ihm den Block der G ' gner eingebracht
haben, daß seine zerstörende Deutschlandspolitik
ihm die Währung zerrüttet hat , wird es um seine
Außenstellung ebenso wie um seine Wchruna bcsser
bestellt sein . Aber es wird erst der Dag sein, an
dem Poincares Stern verblaßt nnd mi ^ ihm
die Unionsacr ^s des nationalen Blocks untergeht .

( * )

Die Mbeitszeitfrage
( Bon Fr . Henrich , M . d. L .)

steht gegenwärtig , fast noch mehr als die Lohnfrage , i«
Brci .npunkt der Kämpfe zwischen Arbeitgeberu ui .t»
- .iehineru A » i 17 . November 1923 war die Be ^nobil -
machungsver ^ idnung über die achtstündige Arbei szeit
» ach wieberholtcr Verlängerung endgültig tlbgelaufen .
Vom 17 . Norewber bis 21 . Dezember 1923 Halen wir
eiüen . geietzlichru Achtstundentag nicht . Am ' letzteren
Ta .ie gab die öteichöregierung auf Grund ins Ermäch »
^igucgsgrsctzes eine No verordnung heraus , die die Ar «
beitszei , neu regelt .

Die Notverordnung hält grundsätzlich am Acht «
stundentup fest . Praktisch werde » allerdings s<t
viel Änsuahmcn geschaffen , daß künftig von dem „sche-
ina ischen ' Ach ' stundeutag jedenfalls nicht mchr die 9Ud®
sein kann . Äir sind sogar der UeberzeUgung , täf >i sie
in vielem • ither die Wirtschaft ! i che » N o t w e n «
d i g k e e u tv 'e i t h i n a u s g e h e n.

Hm eii ' zelnen bestimmt die Verordnung : Soweit sich
AhweichuNgeu von dem Grundsatz des Achtstundentages
als erforderlich erweisen , soll die Verlängerung der Ar «
beiden nach dem § 5 der Verordnung grundsätzlich im
Tarisver '. rage . vereinbart werden . In zweiter Linie und
nur aushilfsweise haben die Gewerbe - und Beigaufsichts »
beamtcn das Necht , für einzelne Belri . be oder Betriebs »
abteiluugen auf Antrag des Unteruchmers eine Verlänge «
ruug . der Arbeitszeit widerruflich zu genehmigen , wenn
sie aus betriebstechnischen Grü .iden , insbesondere bei
Betriebsunterbrechungen durch Naturereignisse , Unglücks ,
fälle oder andere unvermeidliche S prüngen oder a .is
allgemein wirtschaf lichen Gründen . notwendig ist. Es
sind schließlich einige Ausnahmen vom Achtstundentag
vorgesehen , die auch ohne tar .svertragl .che Regelung und
ohne Genehmigung der Gewerbe - und Bergaussichts -
beaniteii Platz greifen . So kann der NeichSarveitsmim «
ster für Gewerbezweige oder Grüppen von Arbeiineh «
mern , bei denen regelmäßig und in erheblichem Umfange
Arbeusberei schast vorliegt uud kein« tarifliche Regelung
d>.r Arbeitszeit vorgenommen worden ist, nach Anhörung
der beteiligten wirtschaftlichen Bereinigungen der Arbeit -
geber und Arbeitnehmer , eine längere Arbe .tszeit fest«
setzen. An 3 0 T a g e n i m I a h r e k a n n der Ar -
beitgeber nach ' Anhörung der gesetzlichen
B .e t r i e b s v e r t r e t u n g den Betrieb über die
regelinäßige achtstündige Arbeitszeit
hinaus bis zu zw ei Stunden länger in
Gang halten . Es wurde hierzu vom Reichsarbei ^s -
Ministerium bei den Verhandlungen mit den Gewerk-
schas svertretern ausdrücklich bctont , daß dieses Recht
des Arbeitgebers sich nur aus den Be rieb oder eine Be »
triebsabieiluiig als Ge '

amthe .t erstreckt . Es ist also
nicht möglich , daß der Arbeitgcher aus Grund dieser Aus -
nähmebestimmung an jedem Tage einen Teil der Arbeit -
nehmer über die « gelmäßige Arbeitszei hinaus beschäf¬
tigt . Auch gegenüber den einzelnen Arbeitnehmern hat
der S^rbeilgebir gemäß 8 4 der Verordnung nach An -
hörung der gesetzlichen Betriebsvertretung das Recht , die
regelmäßige Arbeitszeit bei we .blichen und jugendlichen
Arvcilnehmern um eine , bei männlichen Arbeitnchmer -
über 10 Jahre bis zu z w e i Stunden zu über -
schreiten , vorausgesetzt , daß es sich »im die
B e !v ach u n g des Betriebes , um die N e i n i -
gung tii ' d Instandhaltung , durch die der
regeln : ä ß i g e Fortgang des eigenen oder
eine » fremden B e t r i e b e s bedingt i st , oder
um Arteiten handelt , von denen die Wie -
derauf nähme oder Aufrechterhaltung des
vollen Betriebes arbeitstechnisch ab -
hängt . Eine längere als zehnstündige Arbeitszeit ist
utwiä ' itg . Nur aus dringenden Gründen des Gemein -
Wohls darf diifi : Grenze überschritten werden . Bcstim «
niuiigeu von Tarif - und Arbeitsverträgen , die am I . Ja .
nuar 1924 in Geltung waren und eine geringere als
nach der Verordnung zulässige Arbeitszeit vorsahen , kön .
nen mit 30 ägiger Frist gekündigt werden , ohne daß die
Tarif , bezw . Arbeitsverträge ini übrigen in ihrer Gül -
tigkeit beeinträchtigt werden . Sehen die Verträge Zeit -
lohn vor , so werden die Lohn - und Gehal . sbestiinmuiigeir
von der Kündigung mit umsaßt .

Schön diese knappen Andeutungen zeigen , daß mit der
Arbeitszeitverordnuug in der Praxis reichlich viel ange -
fangen werden kann . Trotzdem laufen die Unternehmer
Sturm dagegen . Ihre Wünsche gehe » sehr vxl weiter .
Sie wollen aufs Ganze gehe » . Die Gewerkschaften siitd
j..i geschwächt und die Stimmung gegen die ,,unersä :t»
lichen | Arbeiter ist bis ins Bürgertum hinein für die
Scharsmacherpläne eines Teils der Unternehiner günstig .

Wie sich die Dinge in der Praxis bereits gestaltet
haben , darauf wellen wir später eingehend eingehen , für
heu : e nur folgendes : Im ge

' amlen Bergbau und ln der
Schwereiseniudustrie des Westens ist im wesentlichen tie
Vorkriegsarbeitszeit eingeführt . Unter Tage gilt die
Achlciübalbstundenschicht , über Tage die Nehnstunde » -
schich : . Da ist bis auf weiteres vom Ach stundentag so
gu ! wie nichts übrig geblieben . Auch in anderen Be -
rufSzivbigen und im besetzten Deutschland ist bereits in
zahlreichen Fällen eine längere als die achtstündige Ar -
beitSzeit eingeführt , teils durch Diktat der Unter -
n e h in e r , teil » durch Schiedssprüche der öffentlichen
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Der polfiug / !munöfens.
J M . FrirdrichShafen , 20 . Januar .

Wie bekannt , beabsichtigt Ainundsen in diesem Jahr «
sein ^ schon zweimal zurückgestellte Ueberquerung des
Nordpolgebietes im Flugzeug von Spitzbergen nach
Alaska elueut in Angriss zu nehmen und hofft , nachdem
hiesinal die Vorbereitungen nach den Ersahrungen der
letzten Jahre besonders sorgsäl ig durchgeführt werden ,
diesmal das Uneeruehme » duechsührcn zu können .

An .undsen ist heute der erfolgreichste und erfahrenste
Polarsorscher . In seinem Vaterlande Norwegen wird er
« tsaniinen ii . t Friljos Nansen und dem Dichter Knut
piansum zu deu berühmtesten lebenden Söhneil des Lan »
des gezählt , der wie sein älterer Berussgenosse . Nansen ,
der groize Polarforscher uud spätere langjährige norme -

ische Ministerpräsident uud große Menschenfreund , vor
klein wegen seiner Eigenschasten als Mensch geschätzt
?ird .

Die Grundlage seines Ruhmes legte Amundsen mit
seiner in den Jahren IM2 bis 19 !)S ausgeführten
Gjoja-Expcdition , die in die Gebiete des magnetischen
Nordpols sührte und bei der . ihm als erstem die Be -
Fwingung der sogenannten Nordwestpassage ge'ang , die
sei : >50 Jahren immer wieder von zahlreichen Forschern
vergeblich versucht worden war . Der Ersolg war um
so höher zu bewerten , als seine Gjoja nur ein kleines
aber kräftig gebautes 14 Meter langes Fischersahrzeug
mit Hilssmolor « ar , auf der er mit nur 0 Kameraden
ein- Ausgabe löste , deren Klärung schon ungeheure Mittel
und hunderte von Menschenleben zum Opfer gebracht
worden waren .

Sväler wandte er sich der Erforschung des Südpolar -
qebieres zu und entdeckte am 14 . Dezember 1911 den
Südpcl . Au ' seiner Südpolexpedition benutzte er Nan -

!
ens berübmtes Expeditionsschiff Fram , das damit zu
>em Fahrzeug wurde , das die meisten Brei .engrade der

Erde diiichmessen bat .
Nrcbden , während der Kriegszeit die internationalen

die Durchführung größerer . Expeditionen
^echinderle . machte er sich daran » di« von Nansen in

den Jabren 1883—97 mit der Fram durchgeführte Drift
guer über das Polarmeer zu wiederholen . Eine solche
Expedition bat auch heute noch das größte Wissenschaft-
( .che .Interesse , da die Ausnutzung aller der modernen
Hilfsmittel , die seinerzeit Nansen noch nicht zur Ver -
fügilng standen , wie drahtlose Telegraphie , Flugzeug ,
Motorschlitten tc . eine weit größere wissensehaf lichc Aus -
beute erhoffen lassen

" als sie Nansen erzielen konnte .
Dürch widtig « Eisverhältnisse , schon auf der Durch -

quernng der Nerdostpassage , die seinerseits Nansen in
sehr kurzer Zeit bewältigen könnte , ausgehal en und
duvch spätere größere Havarie seines Expeditionsschiffes
Maud mußte di« se Expedition jedoch vorläufig abge -
brachen weröen und nach Alaska zurückkehren , wo gegen -
wärlig Schiff und Ausrüstung auss neue für die miude -
stens 4 Jahre dauernd Eisdrist instand gesetzt werden .

Die Zeit will bis dahin der rastlose Forscher jedoch
nicht ungenützt verstreichen lassen und hat sich inzwischen
einer anderen kühnen Unternehmung zugewandt : Der
Ueberquerung des Nordpolar gebiet es im
Flugzeug /

Der wissenschaftliche Zweck dieses Unternehmens wäre
vor allem zum ersten Male einen Einblick in das große
zwischen dem Pol und Alaska gelegene Gebiet zu er -
langen , daö bis jetzt noch völlig unerforscht ist. Da diese?
Gebiet die größten Entfernungen von bewohnbaren
Stätten aufweist , und auch von der nahe am Pol vor -
bei gehenden Eisdrift nicht berührt wird , so ist es sowohl
zu Schiff wie durch Schlittenreisen äußerst schwer zu .
gänglich . Da ? FliigZSug bietet tatsächlich das einzige
Mittel , Kenntnis über diese Gebiete zu erlangen . Amund »
sen plant «, diese Expedition schon im Jahre 1922, wurde
zedoch dan :alS mit den Vorbereitungen nicht mehr recht-
zeitig fertig . Im Jahre 1923 sollte der Versuch gemacht
werden und zwar in der Richtung von Alaska aus nach
Spitzbergen . Die damals in Aussicht genommenen
Flugzeuge erwiesen sich jedoch als ungeeignet , weshalb
daS Unternehmen abgebrochen wurde . Nunmehr trat
Amundsen durch seinen Schiffreeder Hammer mit der
Firma Dornier - Metallbauten , Fried -
richShafen , in Verbindung zwecks Erlangung geeig -
neter Flugzeuge für di? Ausführung des Unternehmens ,

In den letzter . Wochen weilte nun Amundsen persönlichin Kvpcnbagen . um von hier aus die Vorbereitungen für
die neue Expedition endgültig zu erledigen . Bei dieser
Gelegenheit wurde auch der Vertrag mit der Firma Tor -
nier zwecks Lieferung der Expoditionsslugzeuge absie-
schlössen. Zur Verwendung kommen sollen in ersterLinie zweimotorige Flugboote der TypeD o r n i e r - Ll ! a l , während ais Hilfsflugzeuge ev . n-
tuell noch einmotorige Flugboote der Type
Delphin verwendet werden sollen . Besonders geeig -
«et si .iS die ganz aus Me :all erbauten Dornier -Boote
für die Zwecke des Polarsluges . deshalb , weil sie im -
Itande sind , sc,wohl auf dem Wasser wie aus dem Eise zulanden . Da am Pole selbst kein festes Land ist und im "
Summer zwischen dem Eis sich öfters auch ossenes Wasser
befindet , muß nian bei Durchführung der Exped tion
l .ber ein Flugzeug verfügen , das je nach den Verhält -
Nissen, die man in dem unbekannten Gebiete antrifft, .
auf dem Wasser oder aus dem Eise niedergehe » kann .

Die Expedition mit den Flugzeugen würde gegenEpde Ma - Iis Spitzbergen eintreffen und sofort ihre Vor -
arbeiten beginnen Der letzte Termin , bis zu dem der
Flug ausgeführt werden muß . wäre etwa Mitte August ,da dann die in diesen Gebieten eintre enden Stürme ern
Gelingen des Unternehmens in Frage stellen .

An der Aufbringung der Mittel für die Expedition
sii ' d zun , größten Teil die Vereinigten Staaten be ei»
Iii}! , deren Regierung auch sonst das Unternehmen weit -
^ ehendst unterstützt . So stellt sie beispielsweise eine mit
Flugzeugen und allen Hilfsmitteln ausgerüstete Expe -
dition , die sich nctdlich Alaska bereit halten wird , um
Amundsens Flugzeug zu empfangen und eventuell von
dort aus Hilfe zu bringen . Außerdem wurde von dem
amerikanischen Marineminister .uin einer seiner besten
Flieger , Herr Robert Davidson , zur Verfügung gestellt .Als weiterer Flngzeugsührer wird voraussichtlich der
deutsche Flieger Duß an der Expedition teilnehmen . Die

graphischerApparat u .» xjukv, >»» uem au . w . * .-len des überflogenen neuen Gebietes während des Flu¬
ges itufgenoinmen werden solle» .

Naturgemäß bewerben sich viele Flugzeugfirmen um
die Lieferung der Flugzeuge für das Unternehmen , j«
zum Teil wurde Amundsen >ogar von namhaften Firmen
die kostenlose Stellung der nö .igen Flugzeuge ange -
boien . Dai > der erfahrene Polarsor ^cher trotzdem unter
den Fabrikaten der ganzen Welt auf die deutschen Tor -
nier ^Flugzeuge zurückgriss , die er nach den bisher mit
anderen System im Eismeer gemachten Ersahruuge » als
die geeignetsten für sein Unternehmen hält , zeigt , welche
Wertsel >ätzung unsere Flugzeugindustrie heute noch im
Auslande hat , uud daß sie es immer noch v . rstandcn hat^
hinsichtlich der Luali .ät an der Spitze der Lustsahrt trei »
benden Nationen zu sielen .

Die gewissenhaften Vorbereitungen , die große Er -
fahrung Amundsens und die Güte des verwendeten Flug »
zeiigma rials lassen diesmal das Beste für das Ge¬
lingen der Expedition erhossen . Daß natürlich trotzallem ncch eine Portion Glück zum Gelingen des Wag -
nisses gehött , ist selbslversiändlieh und Amundsen boeoilt
dies selbst , daß er nur unter günstigen . Umständen das
Unternehmen erfolgreich beenden kann , aber er rechnet ,
daß ihm das Glück, das ihm bei seinen vielen schwierigen
Poloriahr en zur «sei . « stand , auch .diesmal nicht im
Stiche lassen wird .

Kunst / wissen.
Ein Tiniorctto . Fund . Der russische Privatbesitz , dessen

Ausschließung von der Sobjet -Regierung energisch in die
Hand ge i ommen worden ' ist, enthält aus al er ZeitKunstwerke höchsten Ranges . Ein Beispiel dafür gibtdie Untersuchung , die Viktor La q̂ress - Moskau im neuen
Jahrbuch der pieußischen Kunstsammlungen über ein in
der Petelkburger Sammlung des Geasen Stroganoff
aufgetauchtes venezianisches Bildnis vcrössentlich . Es
handelt sich um ein bisher nur in Kc^ ieu bekanntes Ori -
ginal ve' n der Hand des großen Tintoretto , der hier einen
der Gcneralkapilöiie der Republik Venedig dargestellt hat .den ViitcMizj G

"
(;pello . Die charakteristische Erscheinung

dieses greifen Admirals hat auch Tizian gemalt .
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Schiichtungcstcllen , hier und da auch schon durch Verein -
I'urfnßen zk ischen Arl'kitgÄüNM und Arbeiinehniern .

Iin Baugewelb ^ sind erst vereinzelte Borsiöße der
Unternehmer {tejun den .Ichtsiundenag bekannt gewor --
den . Tas Hai seine g±iicii © riiitde . Die kurze Tages -
lichdauer im Winter setzt der Arbeitszeit der Bau -
arbeiter na .lirhche Önet .zeit Aber w« s für die nächsten
SSochfii 5» »nvarten steh », darüber gibt sich nach dem
Vochergesaglen woh. niemand in Bauarbeiterkteisenein êr Täuschung hin Sieben der Verlängerungder Arbeitszeit . Lohnabbau , und was aber
d a s ■<£ 61 ; m m jt e > st, di e Entrechtung der Ar «
k>e > t e r s ch a s t wird a u f d e r g a n xe n Linie in
Angriff genommen . Natürlich alles unier den .
Vorwand der Verarmung . Für uns - christliche Arbeiter
ist es euie Gew ssenSxflichl, unser Anteil am Wiederaus »
bau deS Va ' erlaiides und der Wirtschaft auf uns zunehmei . Aber , daß vorwiegend der Arbeiter - und 23e»-
ainiensiand die Lasten iragen seil , hiergegen wehren wiev.vi9 und zwar auS n» i rt scha f tl i chen , moral -i - -
schen und sirt ticken Gründen .

< * ) -

Lebergangsbestimmungenbei Ksr Umsatz-
steuer.

Zahlreiche Fragen über die Züteilung der Um-
sätze zur alten oder neuen Umsatzsteuerpfticht gebender Steuerabteilung der Handelskammer Karlsruhs
Veranlassung , auf die Regelung der Ueb:rgangö -
fälle be '

on ^ rs hinzuiueisen . ^ öach Art . 4 ^ 5 Abs . 2
d -f ziveiten Steu -ernotverardnung vom 19. D 'zemberK23 richtet stch die Höhe der Umsatzsteuer nur dann
nach dem mit Gültigkeit vom 1 . Januar 1921 ab
auf 2y 2 Prozent erhöhten Steuersatz , wenn sowohldie Vereinnahmung als auch die Lieferung odtL
sonstige Leistung nach dein 81. Dezember 1923 It>
gen . Hiernach ergibt sich. baß der Steuersatz von2 Prozent auch bei Versteuerung unter dem neuen
Gesetz noch in folgenden Fällen zur Anwendungkommt:

1 . Bei Vereinnahmungen im Jahre 1921 für
Lieferungen oder sonstige Leistungen , die vor
dem 1 . Januar 1921 bewirkt worden sind:2 . bei Vereinnahmungen im Jahre 192? für Lie¬
ferungen oder sonstige Leistungen , die nach dem31. Dezember 1923 bewirkt worden sind bezw.bewirkt werden.

Während der erste Fall bei der Versteuerung nachten tatsächlich vereinnahmten Entgelten (Ist -Ein¬
nahme) eine Nolle spielt , kommt der zweite ber
Versteuerung nach Leistungen (Soll -Eimrah» re) in
Betracht. Entsprechendes gilt bei Teilzahlun¬
gen und Teilleistungen .

Von Bedeutung ist ferner die Frage der Abwäl¬
zung des Unterschiedes zwischen der 2 '/ 2 prozentigenund der Umsatzsteuer 2 Proz . . also y2 Prozent bei
Leistungen aus Verträgen , die vor dem Jnkraft -
traten der neuen Bestimmunien , also vor dem
L2. Dezember 1923, ohne abweichende Vereinbarung
abgeschlossen und. Infolge der Anwendbarkeit deZ
ß 46 Abs . 5 des Umsatzsteuergesetzesvom 21. Dezem¬ber 1919 ist in solchen stallen der Steuerpflichtige ,der nach dem 31. Dezember 1923 die erhöhte Steuer
Abführen muß . berechtigt, einen Zuschlag von
V-i Proz . zu verlangen . Nach der N ? ch ! sprechu '' g
des NeichZfinanzhofes ist dieser Zuschlag selbst nicht
steuerpflichtig.

( * }

Leamtenfragen «
Ter Personalabbau der Post . Im Sparausschuß deZ

Lke ĉhslagcS , der die Überwachung des Persoualatibaues
vuszusührrn bat, wurde « die Maßnahmen » die zum Zweckedes Personalabbaues bei der PostverwalUurg durchgeführt
N orden find, einer eingehenden Prüfung unterzogen . Nachder vom Reichspostministerium gegebenen Darstellungsind von dem am l. Lkt . ISLA bei der Post gewesenenP -rioi elbestandes bis Ende dieses Jahres bereits über10 Prozem abgebaut worden . Vonseiten des Reichs -
finaiizniiriisteriums wurde erklärt, Laß in Kürze eine
Berssguntz erlassen werde , wonach Schwerkriegsbeschä¬digte nur aus ganz zwingenden Gründen entlassen wer -
de » dürfen Ter Vertreter des Sparkommissars wies
darauf » bin, daß die Erörterungen darüber, ob und iir
welcher Weise u . a. etwa durch Ansiedelung für die« uderwei ig<> Unterbringung des entlassenen Personals
gesorgt werden könne, dem Lbschlich nahe seien .
Die DZösut ĉhen Eise .nbahne ?veröünöe uz »ö

öie K § ?chsdahn .
Am Montag tagte in Ulm eine Konferenz von

Vertretern der süddeu . tschen Verkehrs -
b ■: a :n t c u , um zur Frage der Umstellung der Reichs - -l.' .:hn in eine privaiwirrschasiliche Veirrcbsforin Stellung
xi : nehmen . Grundsätzlich wurde von ihnen einstimmigob gelehnt daß eine zen. ra ! istische Eisenbahnbetriebs -
gescllschaft gebildet wird, die ausschließlich von nord-

qorm nno ^ erwailuiig oer Eisenbahtreten muß . wobei der Charakter des Unternehmens a !3'
Reichsbahn uird die oberste Aussicht des Reichsverkehrs -
Ministers nicht berührt wird . Es wurde auch die Frageerörtert , ob an der neuen Betriebsform auch das Per

'
o -nai mit gleichen Rechten wie die übrigen Wirtschasts -

xruppen beteiligt werd -ui soll. Weitere Schritte werdenvon der Länderorganisationen eingeleitet . V . fremdeirerregte c ? das» über die in Berlin hinsichtlich der Um »
stellung best- Neichsbahnbetriebs geplanten tiefgreifendenMaFnahmen das Personal und die O ^ffentl .chieit bishe >ttr noch im Umklaren gelassen werden .

- ( * ) ~

Dadsn .
Turlach , L2 . Januar .

vlm fcamStag, den 19. Januar , fand im „Gasthausxu r Blume eine von der L a n d e s z ên t c a l e desbad . Ei nze - l Handels . Ortsgruppe - Tur .
'
ach, enbe -rufene Versammlung statt, we ^k-e als Tage -'-ord-« ung die drohende Auflosung des Amrsge -rechts und Bezirksamts Durlach bebandel 'e.2 e Versanimlung war von Vertre ern sämtlicher Ae-russ - und Wirtschaststreise gut besucht: In se neu ein »le tenden Worten kam der Vorsitzende der einladendenL? r-- anisat !on in kurzen Zügen aus die Vergangenheitder Siadt Turiach zu sprechen. Zum Schluß der Ver -

Sammlung wurde nackstehende Resolution verlesen ,die einstimm ge Annahm ? fand : Die heute im „Gast-kmus
^ zur Blume " in Durlach versammelien zahlreicbenWirtschaftS - und Berussverbände , welchen die von öer

tadischcn Regierung geplante Auslösung von Bezirksamt
lind Amtsgericht bekannt wurde , verurteilen aufs cnt-
schiedenste d e in Aussicht stehende Maßregel der Reg e -
rung , die dazu führen würde das gesamte W . rtschasts-
leben der in stets fortschreitender Entwicklung be^risse -
»cn Tladt und des Bez . rks Durlach aus das Schwerste
zu schädigen. Es besieht- die einmütige Ansicht, daß ' eich
großer , seit Jahrhunderten zusammenhängender Bezirk ,
mit einer Amtsstadi von mehr al? 18 MO Einwohner ,
it :

cht wessen Sparmaßnahmen , die auf andere Weise we-
Niger enschneidend zu ersetzen wären , auseinander ge-
rissen werden darf . Die Versamn » ung ist der festen
lleberzeursllng , daß durch die Venvirklichung des Bor -
Habens der Regierung auf der einen Seite den Bevöl -
kerungsschichten aller Kreise in kultureller , sozialer und
wirtschaftlicher Beziehung trcht wieder gutzumachende
Nacktei 'e entstehen , auf der anderen Seite die Regierung
selbst mt der Zeit erfahren müßte , w e »mvi »tsch« M -ch
und illusorisch diese Maßregeln sich gestalten würden und
in Kürze die vcllendete Tatsache gerne widerrufen
würde . Die Versammlung glaubt , die Regierung vor
übereilten Entschlüssen warnen zu müssen . Sie er»
wartet bestimmt , daß die Reg ' erilng fflr Vermeidung
» nnöt ger Härte unbedingt in engste Fühlung m ' t Stadt
und Bezirk Durlach tritt , um alle Eventualitäten ein»
dringlich zu beraten , bevor derart einschne' dende Maß -
nahmen ergriffen werden . D e Versammlung bittet die
Regierung dringend nn ' er Erwäguua des kulturellen ,
sozialen und wirtsckaftlicken Rückschritts zu welchemStadt und Bez ' rk Dur 'ack unbedingt verurteilt würde ,die bestehenden Institutionen zu belassen und von ihrem
Vorhaben Abstand zu. nehmen .
Hardheiin . 23. Jan .

Bei der Wohiie-hr'müUe im Erstal. falt von dessen
Besitzer ein elektr . Kraftwerk eatctfr werden.
Tie Erstellung soll m Form einer Uktienge -
sellfchaft geschehen .
Mannheim , 21. Jan .

In einer sehr stark besnck'ten Eltcrnver -
fammlung der hiesigen höheren Schulen
wm -de Protest gegen d ^n f ch e m a t i s ch e n
Schulabbau erhoben. Es kam dabei die völlige
Einmütigkeit der Elternschaft wie der Lehrer zum
Ausdruck, das; die Leistungsfähigkeit der Schule
unt ' r keinen Umständen znm Nachteil der he '. an-
wachsenden Jugend abgebaut werden dürfe in einer
Zeit , in der die Eltern den Kindern nur eine gute
Schulbildung mit auf den Weg geben können. D :r
geplante Abbau , so wurde in einer nach mehreren
Referaten und einer lebhaften Aussprache einstim -
mig angenommenen Entschließung zum Aus -
druck gebracht, würde die Qualität der Schule nochweit unter den Stand vor den: Kriege herabdrücken.Das einzige , was unsere, im Wettbewerb z» angs -
weise zurückgeworfene Nation wieder konkurrenz¬
fähig machen kann, ist die Qualitätsleistung , und
deshalb ist eine gute Schulbildung der einzige ge-
sicherte Wert für den künftigen Lebensweg .
Weinheim » 22 . Jan .

In der Angelegenheit des seit Mitte November
v . I . verschollenen DiensdvädchenK Elisabeth Ka -
d e l aus Vöckelsbach, die bei einer hiesigen Familie
bedienstet war , ist der 21jährige Landwirt Georg
Keck von hi?r unter Mordverdacht verhaftetund nach Mannheim m Untersuchungshaft einge -
liefert worden. Am Tage ihres Versckm>indens
hatte das Mitte der 20er Jahre stehende Mädchenab ?nds gegen 8 Uhr beim Landwirt K?ck Milch ge-
holt und war dann um 10 Uhr nachts heimlich
nochmals von ihrer Dienststelle weggegangen , und
zwar , wie man annimmt , auf Bestellung ihres Lieb-
Habers. Ihr Bett hatte sie beim Weggehen so ge-
richtet, als ob sie bald heimkehren wollte . Seit
lcnem nächtlichen Ausgonge ist die Kadel , die aus
guter Familie stammt , verschollen . Die nach
der Leiche unternommenen Streifen sind wegen der
Schneeverhälwisse bis jetzt ergebnislos verlaufen .Der verhaftete Landwirt Keck hatte mit der Kadel
ein Verhältnis unterhalten , dann aber sich mit
einem anderen Mädchen verlobte Er stellt jcde
Schuld an dem Verschwinden der Kadel in Abrede.

In der im Gorxheimer Tal gelegenen Wirtschaft
„Zum Waldschlößchen" ist nachts ein schwerer
Einbruchsdiebstahl ausgeübt worden . Da -
bei erbeutete die Einbrecher 80 Flaschen Wein ,Kognak und Branntwein , sowie 120 Pfund Nanch-
fleisch. Im Morgengrauen beobachtete man in
Richtung auf Weinheim zu zwei mit großen Ruck-
sticken beladene Männer , die aber mit ihrer Beute
unerkannt entkommen sind .

Der Erbauer der Wachenbnrg, der Stammburg
kies Weinheimer S . °C. , Baumeister Georg H o p v,der auch sonstige hiesige Bauten ausgeführt hat, istim Alter von 6l Jahren gestorben.
Hö .vsingen , 23. Jan .

Erfolge mit der Wünschekrnt ? hat Herr
Küfermeister L. H . Bohrer von hier. Nach mehr-
maligen erfolgten Bohrungen nach Wasser auf einem
Anwesen hier, stellte Bohrer mit der Wünschelrutean einem andern Punkt in der Nähe bei 15 Meter
Tiefe Wasser fest. Ein neuer Versuch brachte in
genannter Tiefe reichlich Wasser. - Herr Böhrerhatte bereit ? im vorigen Jahr auf seinem Anwesenähnlichen. Erfolg erzielt , wo bei 21 Meter Wassergefunden wurde. .
Lahr . 21 . Jaw

Der Obermeistertag des Verbandes selbst,ständiger badischer Sch m i e d e m e i st er , derhier stattfand , war von einer großen Zahl Vmre >ter fast sämtlicher Schiniedeinnungen des Landesbesucht . Die Verhcmdlun ' ên bezagen sich in derHaupr .ache auf wirtschaftliche Fragen des Schmiede -hanowerks . Der diesjäl >rige .Verbandstag 5ull imMai irr Freiourg abgehalten werden.Auf der Polizeiwache hier ersckiienen letzter Tagezwer 13jährige Mädchen und erklärten , ein Zopf -a b f ch n e i d e r habe ihnen die Zöpfe abieschnlttcn .Die Untersuchung ergab aber, daß die beiden M 'id*
chen sich ihres Haarschmucks selbst beraubt nnd il nin den Schutterkanal geworfen hatten , weil siekünftig eine sogen. Pagenfrisur tragen wollen .Auch das Mädchen, dem angeblich kürzlich abendsin Begleitung feines Vaters der Zopf von einen ,Unbekannten abgeschnitten worden sein ioll , hatdas selbst ausgeführt .
Zorn Kaiserstnhl , 21. Jan.-i^ent der Vollendung entgegengehenden groß-
M .ien Projekt der M o o r e n t w ä s s e r u n g am
i >ldo >t >ichen Kaiserstnhl bei Böjzingen -Wasen '.veilexist ein zweites an der Westseite des Kaiserstubls ge-folgt . Es ist zwischen den Ortschaften Bischoisin -gen und Lechtingen gelegen . Ter Flächeninhalt ist

zwar nicht so groß wie der des erstgenannten ,
immerhin wird auch hier ein beträ Etliches Stück
Schilf - und Sumpfland in anbaufähigen
Boden umgewandelt . Mit der Entwässerung wurde
vor fünf Jahren begonnen, jetzt sind die Arbeiten
zu Ende geführt von der Riedentinässerungs -
Genossenschaft Bischoffingen -Jechtinaen . Dmiu -
röhren aus Ton von insgesamt 12 OOQ Meter Länge
führen einem zwei Meter tief ausgeho ^enen . zwei
Kilometer langen Äbzugskanal die Abwässer ziu
Das entwässerte , bisher fast unfruchtbare Gelände
bedeutet ein» wichtigen . Fortschritt in der KnMvie -
mng von Moorland .
Mheinselden , 24. Jan .

Im benachbarten schweizer Rheinfelden ereignete
chfi ein schreckliches Unglück . Das Knab -
lein der Familie Schneckenbnrger riß eine Kanne
mit kochendem Kaffee vom Tisch nnd verbrühte
stch derart, daß es bald darauf starb .
Müllheim , 23. Januar .

Der Bad . Bauernvereiu beschloß in seiner
letzten Sitzung die Gründung einer O li st a. bfatzver -
ein ! gu n g. Diese Vereinigung soll nicht nur bessere
Absatzmöglichkeiten schassen, sondern auch durch Be -
ratung ' bei der Sor enanswah ! usw . die Qualität deS
Obste? verbessern helfen . Den einheimischen Hansel will
man keineswegs ausschließen , wenn auch bedacht wer -
den muß, daß Ai B . den norddeutschen Händlern das
Markgraf lerl and als besonderes ObsterzeugungZ -
gebiet noch nicht bekannt ist. Tie Zentralleitung soll in
den Händen des Bad . Bauernvereins liegen . Die Herren
Herter -Müllheim , Wahrer -Hugelbeim und Roßkopf -Feld -
berg wurden zu Vorstandsmitgliedern der Vereinigung
gewählt . Ein besonderer Aus '

chuß von Bertrauensleuien
soll aus jeder Gemeinde zur Unterstützung deL Vorstan -
des gebildet wenden.
Salem , 23 . Januar

Nach kurzer Krankheit starb hier der Haushofmeisterdes Prinzeir Max von Baden , Karl R o g g e. Der Ber -
stor^ ene ist im Jahre 1LL7 in den Dienst des PrinzenW . k elm eingetreten und hat in diesen öl Jahren , in den
verschiedenster Stellungen tätig , ste s mit vorbildlicher
Pflichttreue und unermüdlichem Eifer feinen Dienst
versehen .

fiuß anSera öeutschen Staaten .
Frankfurt , 21 Jan . Das Eis ans Sem Main

hatte sich am Montag morgen in Bewegung geretzt ,war aber kurze Zeit darauf wieder zum Stehen ge-
kommen, weil die Eis Massen sich an der hol -
zernen Brücke nach Snchfenhausen aestaut hat-
ten . Am Montag nachmittag gegen <1 Uhr gab der
am Sachsenhäuser Ufer stehende Pfeiler dem unge -
Heuren Druck nach und wnrde von den Eismciisen
hinweggeschwemmt , so daß ein Drittel der Brücke
vollständ ' g einstürzte . Der Versuch, die abtrei -
benden Holzmassen zu bergen , mußte vorläufig
aufgegeben werden.

Jim öem ^ uslanö .
Aus Vorarlberg , 23 . Januar . Der Zugverkehr

auf der Arlbergbahn , der zwei Wochen lang unterbrochenwar , ist jetzt notdürftig wieder aufgenommen . Vor -
läufig können jedoch nur wenige Züge aus beiden Rich-
tungen vermehren. Namentlich leidet der Güterzugsverkehr
noch außerordentlich unter der Stauung der Frachtgüter ,die auf der ganzen Strecke eingetreten ist. Auf der Linie
von Wien bis Feldkirch liegen etwa 4000 Waggon mit
Gütern , die über die Arlbergstrecke rollen sollen . Die Ver »
Hältnisse auf der Linie lassen aber noch nicht eimnal Km
vollständigen Personenverkehr zu und die Güterbeförderung
beschränkt stch in der Hauptsache auf den allmählichen Ab-
transport der aufgelagerten Frachtmasse.

C * )

Ms ösM sozialen Leben .
Ter Streik im ^ einischc» Braunkohlenrcvicr .

Köln , 22 . Jan . Tie schon für Sams !ag befürch-
tete weitere Ausdehnung des Streiks im rheinischen
Braunkohlenrevier ist gestern eingetreten . Nur auf
den Grirben Donatus und Maria Glück wird noch
gearbeitet . Auf den anderen ruht der Betrieb nnd
auch die No - standsarbeiten werden verweigert . In -
dessen versuchen die Betriebsbeamten mit Hilfe von
Arbeitswilligen diese auszuführen . Das Kraftwerk
Fortuna , das Köln mit Licht und Kraft versorgt ,wird von Betriebsbeamten und den von der briti »
schert Besatzungsbehörde requirierten Arbeitern in
Betrieb gehalten .

( 51

Kirchliche Nachrichten .
Dekanat Stockach , 13. Jan . Vom 7 . bis 11 . d. M .fanden in Hegne Exerzitien für Haushälterinnen in

geistlichen Häusern unter der gediegenen Leitung vonH. Pfarrer Weis -Tspasingen statt . Unter den l8 Teil¬nehmerinnen , die über die praktisch-aszetischen Vorträgesehr befriedigt waren , befanden sich auch solche von wei -terer Ferne . Diese Exerzitien für Pfarrbausangesielltestnd sicher sehr zeitgemäß uivd für selr viele ein Bedürf -Iiis . Deshalb wäre zu wünschen , daß dieselben mehrbesucht würden . Im kommenden Jahr will das gas !»freundliche Schwesternhaus Hegne im März wieder solcheExerzitien halten lassen.
Bom Anno Santo .

. Am kommenden 29. Mai . dem Tage der H ' mmel -fahrt , w '.rd P ûs XI . in der vatikanischen Bastlika dasheUige Jahr verkünden.
Der Ursprung - dieses Brauches liegt im alten Testa -nrent. rm Jubeljahr , das Moses eingesetzt hatte. Inder katholischen Kirche fand der Brauch Eingang durchBonisaz VIII . der auf 1300 das erste heilige Jahr an -sage . Er soDort ? damals die ganz« katholische Welt

f 1̂ ^ Örus zu wallfahren . Boni »w » VIII . verfugte auch, daß das Jubiläum alle 100
jsahte gese ert werben sollte . Unter den Pilgern d' e

^ sand sich auch DanteA . ighier . . Clemens VI ., der tmma 'S in Avignon rcst-iurc ^ ^ e einer römischen
S Äfhrf ,

'">t -r welcher stch auch Petrarca und Cola" bewegen , schon auf 1350 das zweite
J "10 --u verfügen , Laß dasselbe

J

"
? ° °

r
^ hre wiede ĉholen solle. Die Wiederholungalle 25 Jayre wurde 1478 durch Sixtus IV . einaefu 'fr-t

nima vt ß
fir

3
^ - ' § U"b besonders der Brauch der Oeff .

S ^ - ^ f ,
1580 von Alexmider VI . ein -

^ /
- ^ e

^ ubttaen folgten dann ohne Unterbrechung
leJUt konnte das Jubiläum wegen der Napo -
to -mi ^ nr vfr ^ L mcE|t ß^ ciert werden . 1824 erst

«w
xn

\ 8a§
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20 V. Jahr verkünden .
'

d- r P -lger zu diesen Feiern war immer
-»ä5kt?

'
m! ' Ur- h ^ C:

oo ^ tcn Jubiläum unter Leo XIII .^ ub°r 1 Million . Schon tcht studie^ man

deshalb in
^
Nom bje Unterkunftsfrage. Unter bct

hat
griff genommen . Man piant mit Hilfe von' - ' ~ hlp MUT« « »

tung von Mgr . P . zzacdo . Uil . erstaä ssekr/ iär.römische Äzione catloliea bereis d 'ese Arbeiten i»
T ■- . . . . .. ^ -- jv /vUCprh «;v . iim In - und Auslande die Ankunft der großen Pjl .züge zu systematisieren , so daß Pilgerzüge nur a&ref 1'

wenn in Rom Platz zu ihrer Aufnahme vorbanden s
( 5 )

' *

*tn .
Shviurd- kwr. Herr Geh . Rat Profcstor Dr . S ^ l

wurde von der mich, theol . . Fakultä ! der UkivcesUät^ r-/lau wegen seiner großen und vielfachen Verdimst» 1
die kirchengcschi

'
Miche Forschung zum Tr . theol. hmw.!,causa ernannt Sa viel wir wisstn , ist diese Ehnm» !,den letzten Jahrzehnten katholischen Laien nur ^bis M ?imal ' zuteil geworden , während , die protestantische,theologischen Fakultäten ihn häufiger zu beifeifo

Pflegen .

Gerichtslaak» M
Ein Landfeiedensbrnchpraze ^ grotzen StiltS .

Hannover , 22. Ilm . Die Strafkammer zu HailM ^verhandelt gegen 74 Angeklagte , die sich des Land ,f r : e d e n sb r u ch s und Aufruhr schuldig geinGbatten . Es handelte stch um die Teuerung ?unruhe»
. Wilns dorf bei Hannover im November v. J ^ bei

sich mehrere Perionen M wüsten Ausschreitungen fk
reißen kiesten. Der Haupttäler , Schrankenwärter M .king, erbiekt ein Jahr Gefängnis , sein Kollege Biirz,Hardt 10 Monate Eesärignis . 17 Personen , darimil,mehrere Frauen , 2 bis S Monate Gefängnis , 55 Angl,klagte wurden freigcsprochc : .̂

Hunte EhwKik .
Verhungert . In Möhringen bei Tuttlingen hielt ei»Mimn seine Frau ein Jahr lang eiiigesperrt und ließsie buchstäblich verhung er n . Als u?an die Frau

fand , war sie zum Skelett abgemagert ur ., wog nur noch00 Pfund . Der Ehemann wurde wegen Mords, ver-
haftet .

Die Sturmfahrt eines amsrikauisthea Lust.
schfffes .

Tie Heldenlei stnng eines Deutschen .
DaS amerikailifche Lenkluftschiff . Shenand ^ah"

,^dat
eine Reise zu Studienzwecken nach dem Aordpol uner<
nehmen wollte , geriet batd nach seiner Ausfahrt vm
Newyork in einen derartigen Sturm , daß zunächst, dai
Kommando Sie Steuerung des Luftschiffes verlor und
eine Panik unter der 22 Mann starken Besatzung ans .
zubrechen drohte . Da gelang es dem Deutschen
Heinen , dem kopflos gewordenen am er tonischen Kon»
Mandanten die Leitung zu entreißen iwas nicht aljnt
dramatische Zwischenfälle und die Drobung , den un¬
fähigen : amerikanischen Kommandanten über Bord ju
werfen , geschah) . Das Lüftschiss hatte stch am Mittwoch,den 16. Januar von feinem Ankerp 'at? loSger . ffen und
war dann nach mehrstündigem mitternächtlichem Kampfemit den entfesselten Elementen am andern Morgen wohl-
behalten an seinen Ankerplatz zurückgebracht worden . Di«
Bewältigung der kurz nach dem Verlust der „ Dirmnide'
erfolgten Sturmsabrt stellt eine außerordentliche Lei-
stung der Mannschast und ihrers Fübrers , des Deutsche »
He 'nen , dar und Heinen w 'rd denn auch . in der amerika «
niscken Presse a 'S Held d 3 Taaes gese ' ert .^Englische Blätter veröiient ' ickicn SchiVderun > en der abenteuerlichen Fal 'rt. Tie «sheuar ^ oaM
lag an ihrem Mast festgebunden in La ?eburst <Rei>
Jersey ) , als stch plötzlich ein Sturm , dessen Stärke bil
70 Meilen pro Stunde betriig . erhob , ive metallen«
SckiiffSnase abriß und d ê „Shenandeah " in d e 2fifi<
entführte . 22 Offiziere und Mannschaften befanden sich
an Bord . Das Kommando des Schiffes hat ' e Kcm>
mandeur Pierce . dem der Deutsche Anton Heine »
zur Seite stand . Die »Sbenandoah " schlingerte e:ne
Weile dann l'ob ste stch und begann , wie Reuter 6e»
richtet , nordöstlich fortzutreiben , und zwar mit jefcher
Geschwindigkeit , daß d e Offiziere an Land kaum Zeil
hatten , ihre Feldstecher hervorzubo ' en , bevor das Schiffin der Dunkelheit verschwand . Mehr als eme Sinn !«
lang hatte man wenig .Hoffnung , daß es zurückkehren
werde . Dann um % 10 Uhr wurde e 'n Funkspruch, fol«
genden Inhalts aufgefangen : „ Alles O . K.

"
(di*

Schlüstelbuchstaben für : wohlbehalten ) . Werden de» .
Sturm bestehen . Wir glauben , nrr bef

' nden nns übel
Brunswick fNew Jersen ) . Stellt Lcr̂ e fest und scndkl
uns Wetterbericht .

" Als fich das Schiff über der Funk- .
statten Newark befand , paß . e« auf Ansroge folgende
Antwort : ».Alles all right . Dans guter Mann . " Ei»
anderer Funkspruch , der um Mitternacht aufgegeben roat.
besagte , daß das Schiff vier Knoten in der Stunde mit
der Fahrtrichtung nach Süden mache. Rcrch der' ersten
ermutigenden Antwort des Schiffes , das aucb weiter
gegen die unverminderte Kraft de» Sturmes an ^ikämp-
fen hatte , kamen Berichte aus verschiedenen Stellen
New Jersey , daß die Leute in den Städten , über d'ê dai
Luftschiff trieb , d e Maschinen laut hä ' ten siirren kören.
An ein gen Stellen fuhr die ^Shenandcah " so nieder,
daß man die L 'chter in den Gondeln sehen und d c
fehle hören konnte , die gegeben wurden . Stunden 'aH .
trieb da? '

Schiff h
'erh 'n und dort^- n , aber immer , wenn

es fickitbar war , lag es kkelunten und augem
'
Fc nüch

ohne Schw -errgke't. Gegen 11 Uhr abends bemerke d«
Kommandant offenbar einen Wechsel in der Wivdr?
tung . Drosen bemltztc er , steuerte das Sch 'ff über
fen nach New Jersey zurück und hielt auf den An -^p 'ak Lakebi' rst M . wo eS alsdann in d :e Halle
wurde . Während - deS größten Deilos der Fahrt b ^td!>!
Schiff die funken ^e'earäphi .fche Verbindung aufrecht .
bekannt wurde , daß die „ShenanÄoah " sich los -ttr

^
!»

habe , wurden , wie die Morning Post meldet d'e Rad»
Vrogramme , d e im Gange waren , ak^ ebrock.en , um
pausende van Leuten verfolgten die zwischen dem W ' i
schiff un &r den Funkstationen hin - und hergehenden TR' ^
scharten. . .

Das Schiff hat damit rtie Probe für die I
Nordvolfahrt bestanden , vre f: e olän - ender nic^t ;
werden kann Der Marinesekretär Denbp erk'ärte . m
daS Schrfs bei seiner . Nordpo ^ Expedit 'on leine schwelen
Bedingungen zu bestehen , haben , werde als bei
Fahrt . Man Rift also trotz des WiderfnruchS . ..A,, ,von manchen Seiten ' erliebt , offenbar an - der ?ll>'ich-
da? Schiff in die arktischen Nea ' onen zu lcl' ic5e<r.
. Shenanhoah "

( das Mar nelustschiff Z . R Y Feinem Bercht des Manchester Guardian , in Amer -k^warfen und konstruiert , und zwar unter d ' r m ,,l>e5 Zeppelin -KonstrukkeurS Heinen . der von der ^rung der Vere ngten Staaten a '» beratender
zugeFogen wurde . Der Z . N . 1 ist da? er 'ie
starren Typs , das außerhalb der Vereinigte » -
erbaut worden ist und soll da? gräß ' e Lufischil> der a .
fern Die Länge betragt Fuß

'
kl engl Fuß30 Zentimeter ) , entbält 20 Gas ? ell "n mit einem un .

von 2l3v mc» Kubikfuß . und zur Geinnnnng der^ ^ .ichlögerhart der Umhüllung - wu -den beinaheM ' llionen Siück Vieh gekauft . Der schwache
Konstruktion war w -e das Blatt erklärt . W?
runesMem . da ? einer Windstärke von 60
standhalten müssen .
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In der Pfali , i
Brief - mid Telcv
^ Dr . Benesch is
troffen .

Macdonald den
Vermittlung des
care deswegen Fi

Die Franzosen
weitvrrzwrig .e
Verschwörerban.> c

Die Pariser N
Telegramme n :ch >
ob der Inhalt de
lation den

Die englif

unter der Kühr»
mehr zum Sä )re ,
außerhalb l^ng .a
mit etwas gescheh
iseit Johlhunderte
l?n , die Torys
Regioruna ablöst.
Konservativen ist
Liberalen die schn
verhinderten , daß
t^rpartei übertrat
bar zunächst nur
ven dazu veranl «
tmf ; sie sich selbst
runq ausgeschalte !
fleiiW ; denn es l
Aröeiterregierung
ihr zugefallen ist .
und hat sie Glüc
Haß sie mehr und
ß - ti liberalen Pa
Ministerpräsident ,
d ; r Fährlichkeiter
rung als Minder !
und daher mit 3
geh -.

Macdonald selb
Kopf durch die W
Tradition und mi
Es ist schon oft l
Arbeiterpartei ni -
nich- materialistis
Sczialvemokratie .
sind überhaupt n
fsln . Man hat i
Parteien sondern
anderen Morien :
bloß polnische in
die sie sich vcrps
turellen Frag .'n s
© rlclf iramfl ,

'daß
positiver , rclifli
allen Parteien fi
sich in d .'r Arbeite
überzeugie Kalhol
Ka holiken in En
teilen , weil bis '
politr '

che Partei <
boden zu gründen
nicht vorlag . Es
wie das ka Holische
eine eventuell ? Ai
teilt . THs Watt
Nachr. Nr . 17 enti

So ' ange Mr . N
genossen einen g '
Macht , die durch Z
haben ^sie Anrecht ai
teien . im Pariamei
zur Forisübrung de
zu dein Tage , wo i
zugemutet werden
Auaenbl ck, daß Ran
russischem Muster c
durchzuzwängen , die
erwünscht wären , i
gebiibreijde « Respek
lacholische Schulen ,
käl nis - zu unsern
teidigung , Sinn fü
Labour Party in i
atheistisch , ja nicht
anderen Ländern ; fi
gliedern viele tief
Patrioten .

Wenn Maedonal

f
iuten Eindruck auf
ie, als lhre erste A

starrten Bürokratie
lf. ößen . Mögen sie
Nichte wachen , weich
Itoerbe uns mehr ? e
cheit bringen . „Lab,
-s . ramnie Schwerarbl
irung jeden von un
seinen , Posten , arbc
l -aben. wird ikr Nc
^ biralen i>nd konser!
-Leiten . Wir hossen
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